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4 Schadholzaufarbeitung

Mag. Karl Kurath
Obmann 
Waldverband Kärnten

Bezieht sich ausschließlich auf bildungsrelevante Beiträge in der Zeitung.

Sehr geehrte 
Mitglieder!

Vor wenigen Wochen hatten wir in Kärn-
ten einen Jahrestag zu vermerken, der für uns Waldbesitzer kein 
Feiertag war. Wir blicken auf ein ganzes Jahr Kalamitätsaufarbei-
tung zurück. Für die betroffenen Betriebe war diese Zeit geprägt 
von sinkenden Preisen, Zufuhrbeschränkungen sowie Qualitäts- 
und Einkommensverlusten. In Anbetracht der allgemein sehr positi-
ven Entwicklung der Gesamtwirtschaft, mit guten Erlösen und Ge-
winnen, konnte die Forstwirtschaft davon bis jetzt nicht profitieren. 
(Das gilt auch für viele Bereiche in der Landwirtschaft.)
Da die Kalamitäten aktuell zum größten Teil aufgearbeitet sind, 
gehen wir von einer deutlichen Belebung des Rundholzmarktes aus.

Aufgrund der bundesweiten Dringlichkeit des Themas wird unser 
Artikel „Aufforstung und Bejagung nach dem Windwurf“ aus der 
letzten Ausgabe noch einmal im Österreichteil dieser Zeitung ver-
öffentlicht. Die Jagd wird auf den neu entstandenen Kahlflächen in 
den nächsten Jahren in den Fokus rücken. Mit den Jagdausübungs-
berechtigten sollten daher bereits im Vorfeld entsprechende Strate-
gien besprochen und die Vorgehensweisen abgestimmt werden.

Bei der Wiederbewaldung ist das Augenmerk generell auf einen 
„klimafitten Wald“ zu legen. Hier sind Entscheidungen zur  
Baumartenwahl aber auch zur Pflege und weiteren Bewirtschaf-
tung zu treffen. Der Kärntner Waldpflegeverein beschäftigt sich seit 
Jahren speziell damit und steht den Waldbesitzern mit Rat aber vor 
allem mit Tat zur Seite.

Die Internationale Holzmesse in Klagenfurt war wieder einer der 
Höhepunkte des heurigen Jahres. Wir bedanken uns für die zahlrei-
chen Besuche an unserem Stand, den wir gemeinsam mit der  
LK Kärnten und dem Waldpflegeverein betrieben haben.
Im Herbst beginnt wieder die Zeit der Stammtische und Vollver-
sammlungen bei denen wir Ihnen zahlreiche interessante Informa-
tionen liefern. Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Ich wünsche allen Mitgliedern einen schönen Herbst und uns allen 
eine positive Entwicklung des Holzmarktes.

Mag. Karl Kurath
Obmann Waldverband Kärnten
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Titelfoto: 30 Jahre Waldverband Ös-
terreich - die Landesverbände trafen 
sich in Salzburg zu einem gemeinsa-
men Kennenlernen. Ein Programm-
punkt war ein Besuch der Wasser-
spiele Hellbrunn.                 Foto: Doris Wild
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Aktuelles vom Waldverband Kärnten

Die Abstimmung von Aufarbeitung und Holzabfuhr hat Qualitätsverluste verhindert.           Foto: Granitzer

Zwölf Monate  
Schadholzaufarbeitung
Kärnten war im letzten Jahr von mehreren Wetterextremen mit hohem Schadholz-

anfall betroffen. Gute Planung, verlässliche Partner und einiges an Geduld wa-

ren für die erfolgreiche Abwicklung entscheidend.

Die Forststraßen mussten einer starken Bean-
spruchung standhalten.                    Foto: Strasser

Bei Aufräumarbeiten im Extremgelände war 
höchste Vorsicht geboten.                       Foto: Granitzer

Mag. Matthias granitzer

Eingeleitet wurde das Kalamitätsjahr 
2017/18 von mehreren Gewitterstürmen 
Anfang August des Vorjahres. In den Be-
zirken St. Veit, Feldkirchen, Hermagor, 
Spittal und Villach kam es binnen we-
niger Tage zu Windwürfen in der Grö-
ßenordnung von mehr als einer halben 
Million Festmetern. Der zusätzliche, sai-
sonal bedingte Käferholzanteil erhöhte 
in den folgenden Wochen, vor allem in 

den Tieflagen Unter- und Mittelkärn-
tens, den Schadholzanfall für die heimi-
schen Waldbesitzer. Zudem verursachte 
ein Wetterumschwung mit Winterein-
bruch und relativ großen Nassschnee-
mengen in Höhenlagen zwischen 1.300 
und 1.500 Metern Seehöhe im Novem-
ber lokale Schneebruchschäden in ganz 
Kärnten. Als herber Abschluss eines bit-
teren Jahres für die Kärntner Forstwirt-
schaft setzte eine neuerliche Sturmfront 
den Waldgebieten im südöstlichsten Teil 

Kärntens schwer zu. Eine geschätzte 
Windwurfmenge von mehr als einer zu-
sätzlichen halben Million Festmetern in 
den Bezirken Völkermarkt, Klagenfurt 
und Wolfsberg war die Folge (siehe Ab-
bildung „Schadholzmengen 2017“).

erfolgreiche Bewältigung
Ein Jahr nach Beginn dieser Kala-

mitätsereignisse waren 80 - 90 % des 
Schadholzes fertig aufgearbeitet und alle 
davon betroffenen Akteu-
re blicken heute auf ein sehr 
intensives Arbeitsjahr zu-
rück. Waldbesitzer, privates 
und öffentliches Forstper-
sonal, Holzernteunterneh-
mer, Rundholzfrächter und 
Holzverarbeitungsbetriebe 
waren gefordert, den über-
durchschnittlichen Schad-
holzanfall gemeinsam zu be-
wältigen. Dabei haben vor allem die re-
gionalen Gegebenheiten (Geländever-
hältnisse, Erschließungsgrad, Seehöhe, 
etc.), jahreszeitlich bedingte Witterungs-
einflüsse, die vorhandenen Schläge-
rungs- und Abfuhrkapazitäten sowie die 
Zufuhrkontingente der Holzabnehmer 
die insgesamt durchaus lange Aufarbei-
tungsdauer bestimmt. Entscheidend für 
eine im Großen und Ganzen ordentliche 
Bewältigung der Schadholzmengen wa-
ren die sehr guten Absatzmöglichkeiten 
am Schnittholzmarkt und eine gut abge-
stimmte Koordination von Vermarktung, 
Schlägerung und Holzabfuhr durch die 
forstlichen Fachkräfte vor Ort. Auch die 
Verlässlichkeit der eingesetzten Schlä-
gerungs- und Transportunternehmen 
spielte in diesem Zusammenhang eine 
wichtige Rolle.

Rückblickend wurde vor allem die 

frühere Erkenntnis bestätigt, dass es im 
Katastrophenfall für die Betroffenen 
wichtig ist, Ruhe zu bewahren und kei-
ne voreiligen Entscheidungen zu tref-
fen. Allzu leicht wird man vor allem als 
Holzverkäufer Opfer von Panikmachern. 
Eine überstürzte Schadholzaufarbei-
tung, ohne gesicherte Verkaufskonditi-
onen und verbindliche Abnahmeprofile 
war auch im letzten Jahr oft der Grund 
wirtschaftlicher Einbußen für unwis-
sende Kleinwaldbesitzer. Zudem füh-

ren  vermeintliche „Schlag-
flächenbegradigungen“ 
und unüberlegte „Gele-
genheitsnutzungen“ zu 
nicht zwingend notwendi-
gen Mehrmengen, die den 
Rundholzmarkt zusätzlich 
belasten.

Heute, ein Jahr später, 
wäre es für alle in der Wert-
schöfpungskette Verant-

wortlichen wichtig, die Erkenntnisse 
und Erfahrungen des vergangen Jahres 
zu verinnerlichen, um sich im neuerli-
chen Anlassfall darauf besinnen zu kön-
nen. Leider lassen sich aber solche Lern-
effekte vor allem im Kleinwald kaum nüt-
zen, da jede neuerliche Windwurfkatast-
rophe in der Regel stets andere Waldbe-
sitzer in größerem Umfang betrifft.

Klimatauglichkeit sichern
Für die weitere Waldbewirtschaftung 

sehen sich alle forstlich Verantwortli-
chen vor zahlreichen Herausforderun-
gen. Insbesondere die regional richtige 
Baumartenwahl, eine konsequente Kul-
tursicherung sowie möglichst früh ein-
setzende Pflegemaßnahmen entscheiden 
heute schon über die Klimatauglichkeit 
unserer zukünftigen Waldbestände.

„Es war richtig, auf 
die üblichen, örtlichen 
Marktpartner zu setzen 
sowie vor der Aufarbei-
tung mit der Sanierung 
der Forststraßen zu 
beginnen und diese 
auf die zu erwartende 

Beanspruchung auszubauen. Die befürchtete 
Borkenkäferkalamität nach dem Windwurf 
ist ausgeblieben. Für das kommende Jahr 
rechnen wir jedoch mit vermehrten Borkenkä-
ferschäden. Erste Aufforstungen leiden bereits 
unter dem erheblichen Wildeinfluss." 

„Trotz großer Holzmen-
gen erfolgten Aufarbei-
tung und Abtransport 
recht zügig. Fichtenmo-
nokulturen sind auch 
in höheren Lagen 
passé. Der bäuerliche 
Kleinwald braucht neue 

Strategien, denn die prophylaktische Wald-
pflege stellt im Nebenerwerb eine besondere He-
rausforderung dar. Nachbarschaftshilfe und 
Kooperation mit Verbänden, wie es bei uns 
bereits seit langem vorbildlich funktioniert, 
werden weiter an Bedeutung gewinnen." 

DI Wilfried Strasser 
BFI-Leiter, Hermagor

Heinz Ladstätter 
Waldbesitzer, Stockenboi

„Die Abläufe ha-
ben trotz der großen 
Schadholzmengen im 
Endeffekt gut funktio-
niert. Entscheidend war 
es, die Aufarbeitung an 
die Abfuhrkontingente 
anzupassen. So konnten 

wir Qualitätsverluste vermeiden und auch 
der Borkenkäfer war kein Thema. Für die 
Waldbesitzer waren eine gute Koordination 
der Abläufe und verlässliche Auskünfte sehr 
wichtig. Dafür braucht man gute Partner bei 
der Schlägerung und bei der Holzabfuhr."

„Ich habe das erste 
Mal in einem größeren 
Windwurf gearbeitet 
und den erhöhten Ar-
beitsaufwand komplett 
unterschätzt. Die von 
mir angebotenen Ern-
tekosten waren daher 

meist zu niedrig. Bei der Abwicklung der 
einzelnen Partien hat sich die WWG als sehr 
verlässlicher Partner erwiesen. Ihre professio-
nelle Geschäftsabwicklung, von der Einteilung 
der Holzabfuhr bis hin zur Abrechnung und 
Zahlung waren für mich sehr wertvoll."

Klaus Schurnig 
WWG Betreuer, St. Kanzian

Gottfried Wutte 
Forstunternehmer, Ledenitzen

„Ich war von den 
Schadereignissen des 
vergangenen Jahres zum 
Glück nicht betroffen 
und bin froh, dass 
ich in der Zeit davor 
relativ viel Holz genutzt 
habe. Dadurch war die 

längere Einschlagspause für mich bisher kein 
Problem und meine betrieblichen Schwer-
punkte lagen in der Landwirtschaft. Für den 
heurigen Herbst habe ich aber wieder erste 
Pflegemaßnahmen geplant und ich hoffe auf 
eine Verbesserung der Rundholzpreise."

„Zu Beginn war die 
Koordination von 
Aufarbeitung und Holz-
abfuhr nicht ideal. Die 
Schlägerer arbeiteten oft 
am Wochenende durch 
und die abfuhrbereiten 
Mengen wurden immer 

größer. Ich habe Verständnis dafür, dass die 
betroffenen Waldbesitzer auf eine schnelle Ab-
fuhr drängten und es vielen zu langsam ging. 
Die Terminwünsche waren leider nicht immer 
erfüllbar. Rückblickend hat die Abwicklung 
aber recht gut funktioniert."

Gunther Hofer Moser 
Waldbesitzer, Reißeck

Thomas Krische 
Rundholzfrächer, Sittersdorf

Meinungen

BFI Borkenkäfer (Fi)  Windwurf Schneebruch sonstige Schäden Gesamt

Feldkirchen 8.275 28.000 1.200 515 37.990

Hermagor 23.800 250.400 6.900 7.603 288.703

Klagenfurt 72.700 83.500 2.000 8.885 167.085

St. Veit/Glan 69.300 63.900 3.450 4.580 141.230

Spittal/Drau 19.590 184.000 4.900 4.285 212.775

Villach 52.500 75.000 5.000 17.363 149.863

Völkermarkt 72.390 416.500 8.000 3.180 500.070

Wolfsberg 13.750 10.500 800 8.800 33.850

Summe 332.305 1.111.800 32.250 55.211 1.531.566

Schadholzmengen 2017 - DWF Monitoring 2017 (in fm)

Quelle: Amt der Kärntner Landesregierung, Abt. 10 - Land- und Forstwirtschaft - Landesforstdirektion

"Erkenntnisse 
verinnerlichen und 
sich im neuerlichen 
Anlassfall darauf 
besinnen!"
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Aktuelles vom Waldverband Kärnten

Schäden an  
Waldböden vermeiden 

Die heutige Forstwirtschaft wird zu-
nehmend Teil eines globalen Business. 
Die holzverarbeitende Industrie ist ge-
fordert, ihre Produktionspläne termin-
genau umzusetzten – ohne Leerläufe 
und ohne überflüssige Lagerkapazitäten. 
Waldbesitzer möchten hingegen, ange-
passt an die aktuelle Situation, ihre wald-
baulichen Ziele verwirklichen. Jahres-
zeit, Witterung und Holzpreis beeinflus-
sen die Entscheidungen. Mit der Natur 
zu planen erfordert aber auch flexibel zu 
sein. Sturmkatastrophen und andere Ka-
lamitäten zwingen oft zu schnellen Ent-
scheidungen. Um rechtzeitig und wirt-
schaftlich zu handeln, bedingt es häufig 
den Einsatz leistungsfähiger Forstma-
schinen. In den meisten Fällen setzt sich 
die Variante mit den niedrigsten Hol-
zerntekosten durch. Schäden am verblei-
den Bestand, am Erschließungssystem 
oder gar am Waldboden werden jedoch 
bei der Auftragsvergabe viel zu wenig 
berücksichtigt.

Der Waldboden ist ein äußerst sen-
sibles Gefüge. Wird dieses gestört, 

verändern sich die Bodeneigenschaft 
insgesamt. Dabei ist es eine unentschuld-
bare Rücksichtslosigkeit, wenn die Bo-
denoberfläche zerstört wird und der Bo-
den erodiert. Der lange Produktionszeit-
raum in der Forstwirtschaft verschleiert 
die schwer erkennbaren Bodendefor-
mationen. Durch die Fahrbewegung am 
Waldboden kann es, je nach Bodentyp 
und verwendeter Maschine, zu mecha-
nischer Überbelastungen der Boden-
struktur kommen. Wasser- und Sauer-
stoffhaushalt werden auf Jahrzehnte ge-
stört und schlechterer Ertrag ist die Fol-
ge. Das Ökosystem Wald wird langfristig 
geschädigt und auch die im Wald immer 
stärker präsent werdende Bevölkerung 
wird misstrauisch. Proteste und mediale 
Berichterstattung machen auf vermeintli-
che Fehlentwicklungen aufmerksam.

Bodenschonung durch Planung 
und Organisation
Für eine nachhaltige Waldbewirtschaf-

tung ist die Schonung von Bestand, 

Luft, Wasser und auch des Bodens 
unumgänglich.

Der Waldboden ist die existenzielle 
Grundlage der Nutz-, Schutz- und Wohl-
fahrtswirkung des Waldes. Er wird in der 
Praxis meist mit zu wenig Wertschätzung 
bedacht. Feinste, poröse Tonmineralien 
speichern Wasser, Nährstoffe und Luft. 
Bei wüchsigen Böden kann der Luftan-
teil bis zu 60 % betragen. Je besser der 
Bodentyp, desto poröser ist sein Aufbau. 
Wird die innere Struktur durch das Be-
fahren mit schweren Maschinen geschä-
digt, verschlechtern sich die Bodenei-
genschaften merklich. Durch die Boden-
verdichtung wird der Gashaushalt verän-
dert, der Anteil von Kohlendioxid steigt 
bei gleichzeitiger Abnahme des Sauer-
stoffanteils und das Porenvolumen ver-
kleinert sich. Die Folge ist eine vermin-
derte Bodenaktivität und eine damit ver-
bundene, schlechtere Wuchsleistung 
des Waldes. Verdichtete Böden kön-
nen von den Wurzelsystemen der Bäu-
me und Pflanzen nicht mehr vollstän-
dig erschlossen werden und auch die 

Unsere Waldböden sind die Grundlage der forstlichen Holzproduktion. Ihre Beanspruchung durch rationale Holzerntemetho-

den wirkt sich langfristig auf das Wachstumspotenzial der Waldflächen aus. Schäden sind nicht immer sichtbar und nach 

Möglichkeit schon bei der Arbeitsplanung zu vermeiden.

Bodenvegetation ändert sich umgehend. 
Tiefgründige Böden können durch das 
Befahren jahrzehntelang beeinträch-
tigt werden. Wird der Boden durch die 
Fahrbelastung verformt und regene-
riert er sich nicht von selbst, dann ist die 
Schädigung offensichtlich.

Organisatorische Maßnahmen
Grundlage für eine schonende Hol-

zernte bildet die Feinerschließung. 
Schon ein einmaliges Befahren kann den 
Waldboden schädigen. Die Anlage von 
Rückewegen und -gassen schont etwa  
80 % der Gesamtwaldfläche, voraus-
gesetzt die Maschinisten bleiben aus-
schließlich auf diesen vorgesehenen 
Fahrlinien. Um der Nachhaltigkeit schon 
bei der Planung zu entsprechen, soll-
te das Feinerschließungssystem für fah-
rende Maschinen permanent und immer 
auffindbar, angelegt werden.

Sensible Böden sollten nur bei tro-
ckener Witterung oder Frost befah-
ren werden. Reisigmatten schonen die 
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Fahrgassen zusätzlich. In Hanglagen 
sollten Rückegassen in der Falllinie an-
gelegt werden. Neben einer besseren Ge-
wichtsverteilung der Last wird auch die 
Traktion der Antriebsräder verbessert. 
Steile Standorte oder Sonderstandor-
te können mit moderner Seiltechnik äu-
ßerst schonend bearbeitet werden.

Ein besonderer Stellenwert kommt vor 
allem aber den handelnden Personen 
zu. Je besser ausgebildet und erfahrener 
die Einsatzleiter und Maschinisten sind, 
umso pfleglicher ist in der Regel die Hol-
zernte. Leistungsdruck und das Ausrei-
zen der Maschinenkraft führen erfah-
rungsgemäß zu Ernteschäden, die hin-
terher niemand verantworten will.

Technische Maßnahmen
Kurzfristige wirtschaftliche Erfolge 

werden am einfachsten durch den Ein-
satz leistungsfähiger Maschinen erzielt. 
Wird zu viel Augenmerk auf die mögli-
che Arbeitsleistung gelegt, kann es aber 
für den Waldboden zu katastrophalen 
Auswirkungen kommen. Der langfristi-
ge wirtschaftliche Schaden wird erst bei 
der Erfolgskontrolle bzw. in den folgen-
den Jahrzehnten sichtbar. Zur Gewis-
sensberuhigung wird dieser oft als „Alt-
last“ hingenommen und somit ignoriert. 
Der Begriff „technische Befahrbarkeit“ 
bezieht sich auf die Eigenschaft einer 
Maschine, eine Fahrstrecke zurücklegen 
zu können. Welche Folgen das Befahren 
mit sich bringt, wird dabei nicht berück-
sichtigt. Für die Holzernte wurde der 
Begriff „forsttechnische Befahrbarkeit“ 
geprägt. Hier wird die erforderliche Mo-
bilität im Wald mit deren direkten Aus-
wirkungen in Zusammenhang gebracht. 
Bodenabtrag, Rillenerosion und die ge-
sellschaftliche Forderung nach Waldäs-
thetik werden dabei sehr wohl beachtet.

Leichte Maschinen sinken weniger ein, 
große Maschinen verfügen über eine 
größere Reichweite und benötigen eine 
geringere Anzahl von Rückegassen. Eine 
optimale Gewichts- und Antriebsvertei-
lung, niedriger Reifendruck, eine mög-
lichst große Kontaktfläche zwischen 
Reifen und Boden, pflegliche Reifen-
profile, Lastschaltgetriebe und Trakti-
onswinden helfen dabei, den Boden zu 
schonen.

Die arbeitstechnischen Entscheidun-
gen sollten stets mit dem Ziel getroffen 

werden, die Tragfähigkeit des Bodens zu 
erhalten und den Boden möglichst we-
nig zu verdichten oder zu verformen. 
Tonnenschwere Maschinen verursachen 
naturgemäß Spuren am Boden und am 
Bestand. Neben einer technischen Sa-
nierung, wie Glattziehen der Fahrflä-
che und Wasserableitungen, sind bio-
logische Lockerungen, Kalkungen und 
selbstverständlich die Einhaltung von 
Ruhepausen für den Boden sehr wichtig.

Nachhaltige Ertragskraft
Bodenschutz ist nicht kostenlos, Bo-

denschäden sind aber langfristig sehr 
teuer! Es wird daher mit den zunehmend 
schwereren Maschinen immer wichti-
ger, Qualitätsstandards für die Holzernte 
festzulegen. Die Erhaltung bzw. Wieder-
herstellung der forsttechnischen Befahr-
barkeit hat dabei ökologisch verträglich 
zu erfolgen. Flächiges Befahren ist auch 
auf Windwurfflächen zu unterlassen, da 
bereits eine einmalige Belastung Schä-
den an der Bodenstruktur hervorruft. 
Beeinträchtigungen des Bodens und des 
verbleibenden Bestandes sind nur inso-
weit zulässig, als sie unvermeidbar und 
behebbar sind. Zudem verpflichtet auch 
das Forstgesetz jeden Waldeigentümer 
dazu, die Produktionskraft des Waldbo-
dens zu erhalten. Die richtigen organisa-
torischen Maßnahmen wären dazu meist 
schon sehr wirkungsvoll. Leider füh-
ren wirtschaftliche Überlegungen in der 
Regel zu ökologisch ungünstigeren Ent-
scheidungen. Bodenschutz ist somit im-
mer eine Zerreißprobe zwischen Ökolo-
gie, Ökonomie und vorhandener Tech-
nik. Fruchtbare Böden bilden aber die 
Lebensgrundlage für die gesamte Bevöl-
kerung. Geschulte und erfahrene Fach-
leute, zu denen auch Waldbesitzer zählen 
sollten, sind mit geeigneter Technik dazu 
in der Lage, jede Nutzung schonend 
durchzuführen. Waldbesitzer, die die Ar-
beiten nicht selbst ausführen, sollten zu-
mindest die Arbeitsausführung laufend 
kontrollieren. Bei der Verursachung ver-
meidbarer Schäden muss es Konsequen-
zen geben, denn gelebte Nachhaltigkeit 
ist ein Gebot der Stunde.

Ing. Dieter Seebacher
FAST Ossiach des BFW

Das Befahren verschlechtert die die Bodeneigen-
schaften für sehr lange Zeit.
Astmaterial und eingekürzte Wipfelstücke verhin-
dern gröbere Bodenschäden.
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Dipl.-Ing. Martin Höbarth

Die österreichische Sägeindustrie 
kann zu Recht stolz darauf sein, zur er-
folgreichsten weltweit zu zählen. In ei-
nem guten Jahr werden zwischen 17 und  
18 Mio. fm Nadelsägerundholz verarbei-
tet. „Gutes Jahr“ bedeutet ausreichendes 
Rundholzangebot und wunderbar lau-
fende Schnittholzmärkte. Die Forstwirt-
schaft erntete im Durchschnitt der Jahre 
2012 bis 2016 bei sehr guter Nachfrage 
und bei Preisen um die 100 €/fm knapp 
9 Mio. fm Nadelsägerundholz. Nachhal-
tig könnten unter optimalsten Bedingun-
gen rund 11 Mio. fm geerntet werden. 
Die Waldverbände haben sich immer be-
müht, ihre Mitglieder zu motivieren, ih-
ren Einschlag einkommenswirksam an 
den Zuwachs heranzuführen. Die Diffe-
renz von Bedarf und Einschlag in Öster-
reich muss importiert werden, wenn die 
Kapazitäten ausgelastet und aufnahme-
fähige Absatzmärkte für Schnittholz be-
dient werden wollen. Erfolgt dies nicht, 
droht der Verlust von Marktanteilen.

Importe grundsätzlich notwendig
In Normalzeiten sind Importe da-

her kein Problem, im Gegenteil. Aus der 

Rundholzimporte –  
überlebenswichtig

Foto: Shutterstock

Verarbeitung des in- und ausländischen 
Rohstoffes Holz, gekoppelt mit einem Ex-
portanteil von über 60 % resultiert eine 
hohe Wertschöpfung im Inland und ein 
kräftiger Außenhandelsbilanzüberschuss. 
Dies sichert Arbeitsplätze und Geld fließt 
nach Österreich. Dies gilt übrigens glei-
chermaßen auch für die Papier- und Plat-
tenindustrie. Seit dem Jahr 2017 haben 
wir aber unüberhörbar eine Sondersitua-
tion, die sich Borkenkäferkalamität nennt. 
Gott sei Dank läuft der Schnittholzabsatz 
auf höchstem Niveau, sodass Rundholz 
gebraucht wird. Die forstliche Interes-
senvertretung hat bereits im Herbst 2017 
artikuliert, dass auch 2018 Käferholz zu-
mindest in diesem Ausmaß zu befürch-
ten ist. Umso erstaunter war man als die 

Importstatistik eine satte Steigerung ge-
genüber dem Vorjahr ausgewiesen hat. 
Und dies konsequent von Jänner bis Juni 
bis zu einer Steigerung von plus 900.000 
fm. Diese Steigerung ist trotz schwieriger 
Holzerntebedingungen im Jänner oder 
einzelner Werke, die sonst auch importie-
ren, nur schwer nachvollziehbar. Da müs-
sen ziemlich alle fleißig mehr importiert 
haben, sonst geht sich das nicht aus.

Importsteigerungen zur falschen 
Zeit schädlich
Das süße Gift des billigen Holzes ist si-

cherlich verführerisch. Aber trägt nicht 
auch die Sägeindustrie Mitverantwor-
tung zur weiteren Entwicklung einer 
Borkenkäferkalamität? Ach wie gut wäre 
es aus forstschutztechnischer Sicht ge-
wesen, wenn zum ersten Käferflug die 
geernteten Holzmengen sofort in die Sä-
gewerke abfließen hätten können – nur 
wenige hunderttausend Festmeter. Ne-
ben einer fairen Qualitätssortierung darf 
auch mehr Sensibilität eingefordert wer-
den. Rekordbilanzen zu verkünden und 
gleichzeitig die ökonomisch schwer ge-
troffenen Waldbauern in den Borkenkä-
ferregionen mit Faserholzpreisen beim 
Käferholz zu konfrontieren mag zwar 
den Marktgegebenheiten entsprechen, 
erzeugt aber bei manchem, der in seiner 
Existenz bedroht ist, nur „Ohnmacht“. 
Importe zur falschen Zeit sind ein Rie-
senproblem und eine Reduktion für die 
Waldbauern für ihr Überleben wichtig.

An die Zukunft denken
Vielmehr sollten wir bereits jetzt ge-

meinsam an der Bewältigung der Zu-
kunft arbeiten. Es wird sich in Mittel-
europa eine Versorgungslücke bei Fich-
te auftun. Diese muss gemeinsam ver-
sucht werden mit schnell wachsenden 
Baumarten – Stichwort Douglasie – aber 
auch Tanne und Lärche zu schließen. 
Ergänzt durch Durchforstungsaktionen 
und Schnellumtrieb bei der verbleiben-
den Fichte. Wenn das nicht gelingt, dann 
wird sich auch bei den Verarbeitungs-
kapazitäten einiges ändern. Das kann si-
cher auch nicht im Sinne der Forstwirt-
schaft sein.Foto: A. Schreiner
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Aktuelles vom Waldverband Kärnten

Ing. DIeter Seebacher

Trotz der allgemein hohen Mechani-
sierung der Holzernte ist es nach wie 
vor zweckmäßig und üblich, bestimmte 
Holzmengen mit einfachen Gerätschaf-
ten im Bodenzug vom Bestand zur Ab-
fuhrstraße zu rücken. Neben Traktor mit 
Anbauwinde oder der Holzbringung 
mittels Pferd bewähren sich die Log-
Line und Kleinseilwinden für die Holz-
rückung im Kleinwald. Geringe Investi-
tionskosten und äußerst flexible Arbeits-
methoden ermöglichen es dem Klein-
waldbesitzer, Durchforstungen scho-
nend und selbstständig durchzuführen.

Log-Line für bergabrückungen
Bei mehr als 30 % Gefälle erfordert die 

Holzbringung sehr viel Fingerspitzenge-
fühl und praktische Erfahrung. Als Visi-
tenkarte einer fachgerechten Bergabrü-
ckung gilt allgemein eine schonende Be-
handlung des verbleibenden Bestandes. 
Je weniger Schäden an den stehenden 
Bäumen verursacht werden, desto grö-
ßer ist auch der wirtschaftliche Erfolg.

Mit der Log-Line, einer Rückescha-
le aus Kunststoff, können Stämme bis 
30 cm Mittendurchmesser rasch zu 

Bodenschonende Holz-
rückung im Kleinwald

Bei Distanzen bis zu 150 Metern rechnet sich die Bringung mit der Log-Line.    Fotos (2): BFW - FAST Ossiach

Im Kleinwald ist die Akjawinde eine Alternative 
zu großen Geräten. Mit der Rückepfanne werden 
Boden und Bestand geschont. 

Tal befördert werden. Ab 15 % Gefälle 
rutscht das Holz selbstständig bergab. 
Aus Sicherheitsgründen sind Gelände-
neigungen zwischen 30 % und 35 % ide-
al. Wenn zusätzliche Bremsen eingebaut 
werden, ist auch ein Gefälle bis 70 % zu 
bewältigen. Je nach Holzdimension sind 
Arbeitsleistungen bis zu 4 fm je Stunde 
möglich. Wirtschaftlich ist die Holzrü-
ckung mit der Log-Line bei Rückedis-
tanzen bis zu 150 Metern.

Kleinseilwinden für ebenes  
gelände und bergaufrückungen
Auch Kleinseilwinden finden wieder 

verstärkt Verwendung bei der Waldbe-
wirtschaftung. Bei Forstunternehmern 
werden Motorsägenseilwinden, wie Ak-
jawinden, sehr gerne als Hilfswinden 
eingesetzt. In letzter Zeit werden mit sol-
chen Kleinseilwinden aber auch wieder 
Holzrückungen durchgeführt. Je nach 
Ausführung können dabei mehrere Ver-
fahren angewandt werden. Einfache Mo-
torsägenseilwinden oder Spillwinden 
müssen an einem Fixpunkt verankert 
werden. Mit oder ohne Rückepfanne 
wird dann das Holz zur Seilwinde gezo-
gen. Hohe Böschungen können mit einer 
höher montierten Umlenkrolle spielend 
überfahren werden. Rückepfannen stel-
len eine wesentliche Erleichterung der 
Arbeit dar. Kleinere Hindernisse, wie 
Wurzelstöcke, können damit umfahren 
werden. Bei ungünstigen Zugrichtungen 
wird das Holz nicht in den Boden ge-
drückt. Die erforderliche Zugenergie ist 
merklich niedriger und so können auch 
größere Holzmengen mit geringerer 
Zugkraft transportiert werden. Die Ak-
jawinde ist die Allrounderin unter den 
Kleinseilwinden. Einerseits kann man 
das Holz an die Akjawinde heranziehen, 
andererseits kann die Akjawinde als ak-
tives Rückegerät eingesetzt werden. Das 
Holz wird am rückseitig montierten Rü-
ckeblech befestigt und die Winde zieht 
sich mit der Last entlang des Zugseiles 
zum nächsten Ankerpunkt.

Für Waldbesitzer, die ihre Durchfors-
tungen selbst durchführen möchten, 
stellen Kleinseilwinden und Log-Line 
eine bewährte Alternative zum Unter-
nehmereinsatz dar. Relativ geringe Inves-
titions- und Betriebskosten sowie eine 
flexible Arbeitsgestaltung gehören zu 
den großen Vorteilen dieser Gerätegrup-
pe. Der relativ hohe persönliche Arbeits-
kraftanteil ist für den Kleinwaldbesitzer 
betriebswirtschaftlich unproblematisch 
und stellt kein Hindernis dar. Damit 
kann der Fokus auch auf die pflegliche 
Waldbewirtschaftung gerichtet werden 
und die kurzfristige Kostenrechnung tritt 
in den Hintergrund. Nur eine nachhalti-
ge und schonende Bewirtschaftung un-
serer Wälder „sichert Herzblut“, wozu 
vor allem kleine Maschinen einen erheb-
lichen Betrag leisten können.
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Wald & Gesellschaft 30 Jahre Waldverband Österreich

Heuer jährt sich das Bestehen des Waldverband Österreich zum 30-igsten Mal. Mit der Gründungsvollversammlung des 

Bundeswaldbauernverbandes am 13. Jänner 1988 nahm die Erfolgsgeschichte seinen Anfang. Mit den folgenden Zeilen 

wurde anlässlich der Gründung des Bundeswaldbauernverbandes zur Pressekonferenz geladen.

Martin Wöhrle

"Die schwierige Situation auf den Märk-
ten hat die Präsidentenkonferenz der 
Landwirtschaftskammern veranlasst, alle 
Mittel und Möglichkeiten einer moder-
nen Vermarktung bäuerlicher Produkte 
auszuschöpfen. Um die marktwirtschaft-
lichen Interessen der Österreichischen 
Waldbauern noch besser wahrnehmen zu 
können, wird daher mit 13. des Monats 
ein Bundeswaldbauernverband (B.W.V.) 
konstituiert und seine Organe gewählt". 

Leistungsfähige bäuerliche 
Einrichtung
Die zur damaligen Zeit zunehmenden 

Konzentrationstendenzen der Sägein-
dustrie sowie der Papier- und Zellstoff-
industrie und die damit nachteiligen Fol-
gen auf das zerstreute Holzangebot des 
bäuerlichen Kleinwaldes, gaben letztlich 
den Anstoß zur Gründung des B.W.V. 
als Fachorganisationen der Präsidenten-
konferenz. Ausgehend von den bereits 

gegründeten Waldbesitzerverbänden 
Burgenland, Oberösterreich und Salz-
burg, sollte mit dem Bundeswaldbau-
ernverband den Holzabnehmern auch 
auf politischer Ebene eine leistungsfähi-
ge bäuerliche Organisation gegenüberge-
stellt werden. Ziel war es, alle Maßnah-
men zu ergreifen, um die Wertschöpfung 
aus dem Bauernwald zu erhöhen und die 
Holzverwendung zu forcieren. 

30 Jahre für die Mitglieder
Seit der Gründung wurden unter-

schiedliche und innovative Vermark-
tungsmöglichkeiten entwickelt um den 
Familienbetrieben ein höheres Einkom-
men zu ermöglichen. Bereits 1989, wur-
de mit der eingetragenen Verbandsmar-
ke "Winterholz" eine exklusive Vermark-
tungsschiene für wintergeschlägertes 
Holz aus dem Bauernwald ins Leben ge-
rufen. Rund zehn Jahre danach (1998) 
mündete diese Initiative in der Grün-
dung der "ARGE Mondphasenholz", die 
bis heute besteht. Seiner Zeit weit voraus 

Gründung des "Bundes-
waldbauernverbands"

Broschüre (Marke) 
Winterholz aus dem 
Bauernwald

Vereinbarung zur 
Werksübernahme von  
Sägerundholz

Waldverbände  
flächendeckend aktiv
Verbandsmarke  
Ofenholz / Holzschnitzel

Agrar.Projekt.Preis:  
Wertholzsubmissionen  
Österreich

Erstausgabe "Waldverband aktuell"
Waldprofikampagne

Schulkoffer "Rund  
um Wald und Holz"

Wort-Bild-Marke  
"Holzklopfen"

waren die Bemühungen zur Implemen-
tierung eines äußerst innovativen elektro-
nischen Holzbörseprogramms, was 1994 
unter dem Titel "Holzbox" begonnen hat 
und in der Eintragung der Handelsmar-
ke "Holzforum 2000" gipfelte. Da diese 
Möglichkeit, Holz auf dem Markt zu plat-
zieren auf erheblichen Widerstand stieß, 
initiierten die Waldverbände, ausgehend 
von der Steiermark die in Österreich ein-
zigartigen Wertholzsubmissionen. Die 
Vorteile des gebündelten Angebotes für 
WaldbesitzerInnen und Abnehmer waren 
beispielgebend. Das Konzept wurde von 
Nieder- und Oberösterreich übernom-
men und mittlerweile auch in Tirol und 
Vorarlberg als Nadelwertholzsubmissi-
on mit gefragten Gebirgsholzqualitäten 
abgehalten. Mit der 1998 gegründeten 
"ARGE Christbäume" wurde eine ex-
klusive Vermarkungsmöglichkeit für die 
heimischen Christbaumproduzenten ge-
schaffen. Nur ein Jahr danach wurde eine 
Marketingoffensive für Brennholz und 
Waldhackgut auf den Weg gebracht. Un-
ter den Verbandsmarken "Ofenholz" und 

"Holzschnitzel" sorgen heimische Fami-
lienforstbetriebe bis heute für eine opti-
male Ofenholzqualität. 

Information und Motivation
Neben besseren Vermarktungsmöglich-

keiten nimmt die Bereitstellung zusätzli-
cher Holzmengen und Motivation zur ak-
tiven Waldbewirtschaftung einen ebenso 
wichtigen Platz ein. Um hofferne bzw. ur-
bane Waldbesitzer zu erreichen, über die 
Bedeutung der Waldbewirtschaftung zu 
informieren und zusätzliche Holzmen-
gen zu mobilisieren, wurde im internati-
onalen Jahr des Waldes 2011 die im In- 
und Ausland viel beachtete Inseratenrei-
he "Waldprofikampagne – Wer kümmert 
sich um meinen Wald – der Borkenkä-
fer oder der Forstberater", in Tages- und 
Wochenmedien geschalten. Ein bedeu-
tender Meilenstein im gleichen Jahr, war 
die Lancierung der gemeinsamen Mit-
gliederzeitung "Waldverband aktuell". 
Mit Themenbereichen angefangen bei 
Marktinformationen bis hin zu neues-
ten technologischen Entwicklungen und 
Forschungsergebnissen, wird ein Brü-
ckenschlag zwischen Wissenschaft und 
Praxis hergestellt und auf die Fläche ge-
bracht. Mit dem 2016 eingetragenen 
Markenzeichen "Holzklopfen", soll vor 
allem die Jugend angesprochen und für 
die Themen rund um Wald und Holz be-
geistert und motiviert werden.

Ein weiteres Highlight war das Pro-
jekt "Schulkoffer – Rund um Wald und 
Holz". Grundlagen zu Wald und Holz 
wurden speziell für Kinder der vier-
ten Klasse Volksschule anschaulich und 
spannend aufbereitet. 2015 konnten 800 
Schulkoffer an Volksschulen verteilt wer-
den. Darüber hinaus werden seit 2008 

1988
1989

1992
2000

2009
2011

2015
2016

Bildungsbroschüren und Folder wie z.B. 
"Borkenkäfer – Vorbeugung und Be-
kämpfung", "Ernteschäden kosten Geld" 
und "Wald.Klima.Fit" erarbeitet und 
kostenlos zur Verfügung gestellt.

Mutig in neue Zeiten
Eine bis in die Jetztzeit reichende und 

bahnbrechende Errungenschaft 1992 war 
die Vereinbarung "Empfohlene Richtlinie 
für die Werksübernahme von Sägerund-
holz mit automatischen (elektronischen) 
Anlagen" samt Checkliste des B.W.V. und 
des Fachverbandes der Sägeindustrie Ös-
terreichs. Eigens ausgebildete "Vertrau-
ensholzmesser" sollten stichprobenartig 
Kontrollen bei Sägewerken durchführen. 
Ein Musterschlussbrief und Musterlie-
ferschein waren weitere das Holzgeschäft 
unterstützende und in aktualisierter Form 
bis heute gültige Innovationen. Strategi-
sche Überlegungen und fortschrittliche 
Entwicklungen zum Vorteil der bäuerli-
chen Familienbetriebe haben die Wald-
verbände bereits 1999 mit dem Doku-
ment "Strategische Positionierung forst-
licher Zusammenschlüsse in Österreich" 
festgehalten und in der 2009 erschiene-
nen Broschüre "Waldverbände in Ös-
terreich – Herausforderungen und Ziele 
2020" aktualisiert und veröffentlicht. Die 
Notwendigkeit einer "eigenen" Holzzer-
tifizierung und einer Wertschöpfungsket-
te übergreifenden Gesprächsplattform 
wurde als Gründungsmitglied von PEFC 
Austria 1999 und der Kooperations-
plattform Forst Holz Papier (FHP) 2005 
mitgetragen. 

Innovative Akzente bei der Vermark-
tung, der Bewerbung der Waldbewirt-
schaftung und in Sachen vermehrte Holz-
verwendung machen den Waldverband 

30 Jahre im  
Zeichen der Mitglieder

Fakten & Details
1988
Bundeswaldbauernverband
Obmann: Bundesrat Hermann 
Pramendorfer
Geschäftsführer: Dipl.-Ing. Thomas 
Stemberger
Mitglieder: 22.000
Gem. Holzvermarktung: 160.000 fm 

2018
Waldverband Österreich
Obmann: Ök.-Rat Rudolf Rosenstatter
Geschäftsführer: Dipl.-Ing. Martin 
Höbarth
Mitglieder: 68.500
Gem. Holzvermarktung: 2,95 Mio. fm
Rep. Waldfläche: 1,1 Mio. ha

Österreich und seine Landesverbände 
zu einem multifunktional agierenden und 
modernen Dienstleistungsbetrieb zum 
Wohle der bäuerlichen Familienforstwirt-
schaft. Die Digitalisierung und der Kli-
mawandel sind die Herausforderungen 
der Zukunft. Auch hier werden die Wald-
verbände mit innovativen Lösungen eine 
Vorreiterrolle einnehmen.

Basis dieser Erfolgsgeschichte sind ne-
ben den engagierten und motivierten 
Mitarbeitern vor allem die Waldbesitz- 
erInnen, die mit ihrer täglichen Arbeit für 
den Erhalt der Wirkungen der Wälder für 
die Allgemeinheit, die Bereitstellung von 
Holz, den Schutz vor Naturgefahren, die 
Filterung von Wasser und Luft sowie Er-
holungsräume, sorgen. 
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Wald & Wirtschaft Wie kann man Wälder dem Klimawandel anpassen?

DI Karl Schuster, LK NÖ

Mit manchen Aktionen, wie zum Bei-
spiel der Stammzahlreduktion, können 
Waldbesitzer schon morgen beginnen, 
andere sollte man sorgfältig planen.

Kurzfristige Maßnahmen
Stabilität und Widerstandsfähigkeit 

erhöhen
Rechtzeitige Stammzahlreduktion bei 

Naturverjüngungen oder zu dichten 
künstlichen Begründungen erhöht die 
Stabilität des Einzelbaumes und gibt 
die Chance zu einer Mischwuchsregu-
lierung. Der einzelne Baum muss in der 
Lage sein, eine genügend große Krone 
aufzubauen, um seine Widerstandskraft 
gegenüber Schadereignissen zu erhöhen.

Weniger Bäume auf der Fläche bedeu-
ten bessere Wasserverteilung. Großkro-
nige Bäume sind auch vitalere Bäume. 
Widerstandskräftige Bestände sind weni-
ger anfällig gegenüber Schädlingsbefall.

Stressfaktoren verringern
Die Stressreduktion beginnt beim Set-

zen der Pflanzen. Falsche Setzmetho-
den schädigen die Wurzeln der Bäume 
und sie können noch nach vielen Jahren 
ausfallen. Pflanzen mit Wurzeldeforma-
tionen nehmen Wasser und Nährstoffe 
nicht optimal auf und sind dadurch an-
fälliger gegenüber Krankheiten.

Alle Schäden, wie Rücke- oder Wild-
schäden, sollte man vermeiden. Gefragt 
sind bodenschonende Ernteverfahren. 
Wildverbiss ist zu verhindern, weil er die 
Bestände entmischt. Grünmasse muss 
im Wald bleiben. Nutzt man sie als Bio-
masse, ist das moderne Streunutzung. 
Die Grünmasse ist für den Wald zum 
Aufbau des Humus wichtig und Humus 
speichert Wasser.

Schadensvorsorge
In allen gefährdeten Wäldern muss ein 

optimales Schadensmanagement aufge-
baut werden. Dazu zählt, dass in fich-
tenreichen Wäldern im Frühjahr eine 

Fangbaumvorlage verpflichtend wird. 
Der Kontrolle des Flugverlaufs der Kä-
fer im Frühjahr durch eigene Fallen 
oder dem Monitoringsystem des BFW 
oder der BOKU (Phenips) muss höchs-
te Aufmerksamkeit zuteilwerden. Der 
Wald muss während der Vegetations-
zeit regelmäßig und verstärkt kontrol-
liert werden. 

Langfristige Maßnahmen
Artenreiche und strukturierte  

Wälder schaffen
Wälder mit mehreren Baumarten und 

verschiedenen Schichten sind stabiler 
als einschichtige Monokulturen. Gleich-
zeitig sollten diese Wälder geringe Vor-
ratshaltung aufweisen und dadurch eine 
höhere Verjüngungsdynamik haben. Da-
mit verringert sich das Risiko und diese 
Wälder wären jederzeit umbaufähig.

Naturverjüngung ist meist zu bevor-
zugen, da diese in der Regel gut an die 
Standortsverhältnisse angepasst ist. Eine 

Wie Waldbesitzer ihre Wälder mit unterschiedlichen waldbaulichen Maßnahmen klima-

fit machen können, zeigt LK-Experte Karl Schuster anhand von kurz- und langfristigen 

Maßnahmen. 

genaue Beurteilung der Qualität des 
Ausgangsbestandes ist aber unbedingt 
notwendig. Kleinflächige Bewirtschaf-
tung und naturnaher Waldbau bedingen 
aber eines guten Wegenetzes. Die Fei-
nerschließung ist im Kalamitätsfall ein 
Muss, sie sollte daher rechtzeitig vorbe-
reitet werden.

Mischwälder machen flexibel
Mischwälder schaffen in der Bewirt-

schaftung die Flexibilität, die notwen-
dig ist, um auf Veränderungen zu re-
agieren. Ausfälle von einzelnen Bau-
marten können andere kompensieren. 
Baumarten mit einer hohen Anpas-
sungsfähigkeit sind zu bevorzugen. Die 
Standorte müssen vor allem hinsicht-
lich der Wasserverfügbarkeit genauer 
beachten werden.

Baumarten mit unterschiedlichen 
Durchwurzelungsaktivitäten nutzen 
das Standortspotenzial besser und da-
mit steigt die Zuwachsleistung bei ge-
ringeren Niederschlägen.
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Die richtige Herkunft wählen
Die Frage der Herkunft spielt bei der 

Baumartenwahl eine große Rolle. Falsche 
Herkunftswahl kann fatale Folgen haben. 
Neue Baumarten aus anderen Erdteilen 
sollten in kleinen Gruppen verwendet 
werden. Dies kann für die nächsten Jahr-
zehnte sehr aufschlussreich sein.

Arbeitsabläufe anpassen
Klimaänderungen verändern auch die 

Arbeitsabläufe im Wald. Aufforstungen 
muss man so planen, dass die Pflanzen 
ausreichend Wasser zur Verfügung ha-
ben. Herbstaufforstungen können in 
Trockengebieten nach den Sommermo-
naten zu großen Ausfällen führen. Früh-
jahrsaufforstungen sind auf Grund höhe-
rer Niederschläge im Winter zu bevorzu-
gen. Möglicherweise sind wärmere Pha-
sen im Winter oft die beste Zeit für die 
Aufforstung.

In extremen Trockenzeiten sollte man 
nicht pflegen und großflächig nutzen, 
da dies das Bodenleben stören kann. 

Was Sie schon heute 
für den Wald tun können

Für einen klimafitten Wald müssen etwaige  
Baumartenwechsel rechtzeitig berücksichtigt 
werden.                                         Fotos (3): Schuster

Die Buchenverjüngung wird für einen klimafit-
ten Wald in Zukunft an Bedeutung zunehmen.

Eine effiziente Tannenverjüngung gelingt meist 
leider nur mit entsprechenden Schutzmaßnah-
men (z.B. hinter Zaun).

Liegengebliebenes Frischholz nach Pfle-
geeingriffen ist anfällig auf Schädlings-
befall, auch hier muss der Zeitpunkt der 
Eingriffe abgestimmt werden. Eine An-
reicherung mit Totholz, vor allem auch 
dickeren Stämmen, verbessert den Le-
bensraum von Nützlingen.

Besonders schneereiche Winter kön-
nen in manchen Lagen eine Holznutzung 
unmöglich machen, schnelle und flexible 
Nutzungssysteme werden wichtig.

Tipps & Infos

Fördermöglichkeiten
Die Förderung im Rahmen des Programmes  
LE 14 bis 20 bietet zahlreiche Möglichkeiten zur 
Verbesserung. Erkundigen Sie sich rechtzeitig 
bei den Forstberatern.

Waldbauliche Maßnahmen:
• Aufforstung von Mischwäldern
• Durchforstung
• bestandesschonende Bringung
Forstschutzmaßnahmen:
• Fangbaumvorlage
• Borkenkäferbekämpfungsmaßnahmen
• Verhacken von fängischem Material
Ökologische Maßnahmen:
• Totholz für Nützlinge, wie Spechte
• Vogelschutz
• Ameisenschutz
• seltene Baumarten
• Waldrandgestaltung
Waldbezogene Pläne:
Durch Planung werden Sie rechtzeitig an dring-
liche Maßnahmen erinnert.

Wichtig ist eine Beratung immer davor, da 
der Antrag vor Beginn der Maßnahme gestellt 
werden muss. Fragen Sie die Forstberater der 
Bezirksbauernkammer oder Bezirkshauptmann-
schaft, sie helfen Ihnen gerne.

Foto: WV Steiermark
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Wald & Wirtschaft Die Zukunft der Fichte

Di Alexander Zobl, LK Salzburg

Grundsätzlich bevorzugt die Fich-
te tiefgründige, gut Wasser versorgte 
Böden, die allerdings auch nicht stau-
nass sein sollen. In kühle-
ren Lagen findet sie ihre 
natürliche Hauptverbrei-
tung, da hier vor allem das 
Forstschutzrisiko, insbe-
sondere hinsichtlich Bor-
kenkäferschäden, wesent-
lich geringer ist. Unter-
suchungen über ihre der-
zeitige Verbreitung in Eu-
ropa - unabhängig ob na-
türlich oder künstlich - zeigen, dass 
der Großteil der Fichten in Gebieten 
mit einer Jahresmitteltemperatur zwi-
schen 3,2 Grad und 9,6 Grad Celsi-
us vorkommen. In Europa findet man 

ab einer Jahresmitteltemperatur von  
11 Grad Celsius keine Fichten mehr. 
Derzeitige Jahresmitteltemperaturen 
liegen beispielhaft für St. Florian bei 
Linz bei 9,4 Grad Celsius oder für Salz-

burg Stadt bei 9,0 Grad 
Celsius. Bei einer Tem-
peraturerhöhung von 
mehr als zwei Grad Cel-
sius wird in vielen tiefen 
Lagen bis zum Ende des 
Jahrhunderts die Fich-
te ausfallen. Eine Jahres-
niederschlagsmenge von 
700 Millimeter gilt als 
Minimum. Der entschei-

dende Faktor ist allerdings dabei die 
Niederschlagsverteilung und die Was-
serverfügbarkeit während der Vegeta-
tionszeit. Je nach Boden- und Humus-
typ stehen außerdem unterschiedliche 

Wasserspeicherkapazitäten zur Verfü-
gung. Die Bodentextur gibt dabei Aus-
kunft, ob und wie diese Speicher von 
den Baumwurzeln angezapft werden 
können. Bei steigenden Temperaturen 
müssen insgesamt diese Faktoren güns-
tiger ausfallen, um vitale Bestände zu er-
zielen. Wenn in den letzten Jahrzehnten 
nachweislich Dürre- und Hitzeperio-
den häufiger und auch länger geworden 
sind, sollten Fichten jedenfalls an ihrem 
derzeitigen Arealrand nicht mehr ange-
baut werden.

Dauerversuchsflächen zeigen 
optimale Stammzahlhaltung
Das Bundesamt und Forschungs-

zentrum für Wald hat schon vor ei-
nigen Jahrzehnten begonnen, Dau-
erversuchsflächen zur optimalen 

Auch wenn derzeit der Borkenkäfer in großen Teilen Nieder- und Oberösterreichs wütet, wird die Fichte in 

vielen Wäldern Österreichs weiterhin eine wichtige Rolle spielen. Im Zuge des Klimawandels gilt es aller-

dings die derzeitigen Erkenntnisse in die Bewirtschaftung einfließen zu lassen. 

Stammzahlhaltung für die Fichte ein-
zurichten. Für die Praxis lassen sich 
derzeit zwei mehr oder minder ähnli-
che Modelle ableiten. Beide haben aber 
insgesamt weitere Pflanzabstände und 
frühzeitige, kräftige Pflegeeingriffe zum 
Ziel. Im Schleppergelände reicht in Va-
riante 1 ein Pflanzabstand von zwei Me-
tern bei der Fichte vollkommen aus. Bei 
einer Oberhöhe von zwölf bis maximal 
15 Metern erfolgen die Auswahl der 
Zukunftsbäume und die erste Durch-
forstung. Bis zur halben Umtriebszeit 
werden insgesamt zwei bis maximal 
drei kräftige Durchforstungen durch-
geführt, um den H/D-Wert nachhaltig 
unter 80 zu halten. Danach lässt man 
den Bestand bestehend aus 300 bis 400 
Bäumen pro Hektar bis zur Ernte rei-
fen. Bei Variante 2 wird bei einer Ober-
höhe von fünf Metern eine kräftige 

Das BFW Wien bietet auch Weiterbildungsseminare auf den Dauerversuchsflächen an.		                                                                Fotos (5): A. Zobl

Die Zukunft 
der Fichte

Läuterung durchgeführt, sodass nur 
mehr 1.100 bis maximal 1.500 Fichten 
pro Hektar verbleiben. Anschließend 
wird mit zwei Durchforstungen bis zur 
halben Umtriebszeit derselbe Weg wie 
mit Variante 1 beschritten. Um sich die 
Läuterung zu sparen, kann und soll ins-
besondere im Seilgelände bereits ein 
Pflanzabstand von 2,6 mal 3 Metern ge-
wählt werden. Hinsichtlich H/D-Wert 
labile Fichtenbestände müssen anders 
behandelt werden. Näheres erfahren 
sie hierzu in der Durchforstungsbro-
schüre, die in den Landwirtschaftskam-
mern erhältlich ist.

Wer streut, der rutscht nicht aus 
Das gilt als Devise für zukünftige Wäl-

der. Diese Mischwälder sollen aus Bau-
marten mit unterschiedlichen ökolo-
gischen Ansprüchen bestehen, um das 
Risiko besser zu streuen. In den Ge-
birgswäldern wird man den Trend fort-
setzen, auch im natürlichen Verbrei-
tungsgebiet von Fichtenreinbeständen, 
Mischbaumarten wie Tanne, Lärche, 
Buche und Bergahorn zu etablieren. 
In tieferen Lagen kommt zusätzlich der 
Eiche sicher eine große Bedeutung zu. 
Auf geeigneten Standorten wird außer-
dem die Douglasie als Mischbaumart 
eine äußerst interessante wirtschaftliche 
Alternative zur Fichte sein.

Flankierende Maßnahmen
Wenn es um Klimafitness der Wäl-

der geht, hat die Ganzbaumnutzung auf 
den kritischen seichtgründigen Stand-
orten insbesondere über Kalk und Do-
lomit zu unterbleiben. Hier kommt der 
Biomasse zur Humusbildung große Be-
deutung zu, um die Wasserspeicherung 
der Böden zu verbessern. Die Wasser-
verfügbarkeit darf auch nicht durch 
das flächige Befahren mit Forstmaschi-
nen herabgesetzt werden. Bodenschä-
den sind nach dem Prinzip „Einmal ist 
nicht keinmal“ für Baumgenerationen 
irreversibel. Durchforstungen und eine 
geringere Stammzahlhaltung ermögli-
chen zusätzlich, dass kleinere Nieder-
schlagsereignisse auch Boden wirksam 
werden. Es ist nicht zu unterschätzen, 
wieviel Regen durch Interzeption - also 
im Kronendach - sprichwörtlich hän-
gen bleibt.

Eine Jahresmitteltemperatur über 11°C scheint 
bedingt durch die damit einhergehende Überle-
genheit des Buchdruckers die realistische Grenze 
für den Fichtenanbau zu sein.
Bei einem mit 2,6 x 3 Meter angelegten Bestand 
erfolgt die Erstdurchforstung bei ca. 15 Meter 
Oberhöhe.

Ohne Pflege steigt der H/D-Wert. Frühzeitige 
kräftige Durchforstungen haben einen H/D-Wert 
unter 80 zum Ziel.

"Aktive Waldbe-
wirtschaftung sorgt 
für die richtige 
Weichenstellung und 
für einen klimafitten 
Wald."

Bei einem 2 x 2 Meter angelegten Bestand muss die 
Erstdurchforstung früher (bei ca. 12 Meter) durchge-
führt werden.
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Markt & Radar


Josef Ziegler
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Bayerischer 
Waldbesitzerverband e.V.

Dipl.-Ing. Martin Höbarth
Landwirtschaftskammer 
Österreich
Leiter der Abteilung Forst- 
und Holzwirtschaft, Energie

Holzmarkt Bayern/ 
Deutschland

Kalamitäten prägen Holzmarkt
Die Witterung in diesem Jahr hat zuneh-

mend Auswirkungen auf den Holzmarkt. 
Seit August kommen erhebliche Käfer-
holzmengen auch aus Nordbayern so-
wie Mittel- und Norddeutschland. Gleich-
zeitig kommt noch immer Holz aus den 
Hauptschadgebieten des Orkans Friede-
rike, welches noch nicht vollständig auf-
gearbeitet ist und durch die Käferka-
lamität überlagert wird. Auch aus dem 
tschechischen Raum gibt es erhebliche 

Holzmarkt Österreich

Der Nadelsägerundholzmarkt ist in den 
Borkenkäferschadensgebieten extrem an-
gespannt. Sägewerke bemühen sich auch 
aus dem Inland Mehrmengen zu überneh-
men. Verstärkter Kalamitätsholzanfall im 
In- und Ausland und Revisionsstillstände 
haben die Wartezeiten zum Abtransport des 
bereitgestellten Holzes wieder auf mehre-
re Wochen ansteigen lassen. Außerhalb der 
Kalamitätsgebiete ist eine Nachfragebele-
bung nach frischem Holz spürbar. Aufgrund 
des Überangebotes an Fichtensägerund-
holz ist die Vermarktung von Kiefer äußerst 

Käferholzeinfuhren an bayerische Abneh-
mer, so dass der Holzmarkt derzeit von 
einem massiven Überangebot an Kala-
mitätshölzern geprägt ist. Problematisch 
werden von den bayerischen Waldbesitzern 
tschechische Holzimporte insbesonde-
re aufgrund des dortigen Befalls mit dem 
hier noch nicht vorkommenden Ips dubli-
catus gesehen.

Der Nadelrundholzmarkt ist vielerorts 
geprägt durch Verzögerungen bei der Ab-
fuhr, zunehmenden Wald- und Zwischen-
lagern und Anfuhrreglementierungen bei 
den Abnehmern. Viele Waldbesitzer stehen 
derzeit vor neuen Vertragsverhandlungen. 
Aufgrund des hohen Rundholzangebotes 
stehen die Kalamitätsholzpreise zuneh-
mend unter Druck, dies gilt auch für Pa-
letten- und Verpackungsware. Lediglich im 
südbayerischen Raum wird von den Ab-
nehmern eine gewisse Frischholznachfrage 
kommuniziert.

schwierig. Die Nachfrage nach Lärche und 
stärkerem Douglasienholz ist ungebrochen 
rege und schwer zu bedienen. Die Standor-
te der Zellstoff-, Papier- und Plattenindus-
trie sind sehr gut mit Nadelindustrierund-
holz bevorratet. Mengen werden bei vorhan-
denen Transportkapazitäten rasch abge-
frachtet. Rotbuchenfaserholz wird normal 
nachgefragt.

Unverändert die Situation am Energieholz-
markt. Im Süden bestehen gute Absatzmög-
lichkeiten, im Norden (Schadgebiete) ist der 
Absatz nur zu reduzierten Preisen möglich. 
In den nächsten Monaten laufen die Verträ-
ge mit Heizkraftwerken aus. Aufgrund feh-
lender Nachfolgetarife im Ökostromregime 
ist die Zukunft dieser Werke ungewiss. Ein 
Wegfall dieser Vermarktungsschien wür-
de weiteren Druck auf die Energieholzsor-
timente ausüben, und die Möglichkeiten 
der Bekämpfung der Borkenkäferkalamität 
massiv einschränken.

Auch 2018 wird es zum dritten Mal in Fol-
ge wieder eine Steigerung der Schnittholz-
produktion in Österreich geben. Eine hohe 
Verfügbarkeit von Rundholz trifft derzeit auf 
eine ebenso gute Absatzlage in nahezu allen 
Hauptmärkten. Um 2019 das Produktions-
niveau halten zu können, braucht die hei-
mische Sägeindustrie eine konstante Ver-
sorgung über das gesamte Jahr, insbeson-
dere auch mit Frischholzsortimenten um der 
Nachfrage gerecht zu werden. Bereits im 3. 
Quartal wurden in vielen Gebieten Österreichs 
wieder vermehrt heimische Frischholzmengen 
angenommen. Das wird sich über die nächs-
ten Monate nicht ändern. Trotz der aktuellen 
katastrophalen Borkenkäfer Situation in ganz 
Mitteleuropa (z.B. in Deutschland und Tsche-
chien), werden die Importzahlen bis Jahres-
ende in den betroffenen Gebieten NÖ und OÖ 
nicht über dem Vorjahresvergleich liegen. Den 
Wettbewerbsvorteil und die Stärken unserer 
Holzindustrie haben wir den ausgezeichne-
ten Eigenschaften der Holzart Fichte zu ver-
danken. Mit einer kontinuierlichen Rundholz 
Versorgung dieser Holzart, wird die heimische 
Holzindustrie auch in Zukunft ihre internatio-
nale Führungsrolle behaupten können.

Säge
Mag. Herbert JÖBSTL
Vorsitzender der 
Österreichischen 
Sägeindustrie

Höchste Anstrengungen bei 
Faserholzabnahme

Sämtliche Standorte der Zellstoffindus-
trie sind intensiv bemüht die anfallenden 
heimischen Faserholzmengen zeitnah auf-
zunehmen. Dazu wurden die Lagerkapa-
zitäten gesteigert und zusätzliche externe 
Lagerplätze geschaffen. Um den heimi-
schen Markt zu entlasten, konnten auch 
die Importe entsprechend reduziert wer-
den. So wurde im Jahresverlauf das Indus-
trierundholz ohne gröbere Verzögerungen 
aus dem Wald abtransportiert.

Für das vierte Quartal sind alle Fabriken 
für österreichisches Faserholz nach wie vor 
aufnahmefähig; vor allem im Laubholzbe-
reich besteht steigender Bedarf.

Um weiterhin einen zügigen Abtrans-
port des Holzes zu gewährleisten, ist es 
auch notwendig die 50 Tonnen Ausnah-
meregelung aufrecht zu erhalten bzw. zu 
verlängern.

Papier- und  
Zellstoff

Dipl.-Ing. Christian SKILICH
Präsident Austropapier

Die Wirtschaftsindikatoren belegen eine 
anhaltend robuste Wirtschaftslage in Ös-
terreich. Dementsprechend ist die Auf-
tragslage für die heimische Plattenindus-
trie weiterhin sehr zufriedenstellend, auch 
absatzseitig setzt sich im Wesentlichen der 
positive Trend fort. Die Produktionskapa-
zitäten sind bei optimalen Produktionsbe-
dingungen voll ausgelastet. Hinsichtlich 
der Rohstoffversorgung bestehen starke 
regionale Unterschiede. Im Osten ist die 
Versorgung mit Faserholz und Sägeneben-
produkten sehr gut bei maximalen Lager-
beständen und klarer Bevorzugung von ver-
fügbaren Regionalmengen (Schadholz). In 
speziellen Regionen bestehen wegen an-
haltend eingeschränkter Waggonverfüg-
barkeit noch Übermengen. Im Westen und 
Süden zeigt sich ein differenziertes Bild. Im 
Süden wird beim Faserholz noch kein über-
durchschnittliches Schadholzaufkommen 
verzeichnet, insofern besteht eine normale 
Versorgungssituation; die Lagerstände be-
finden sich auf durchschnittlichem Niveau, 
es gibt keine Zufuhrbeschränkungen.

Im Westen bewegt sich der Eingang von 
Faserholz auf Vorjahresniveau.

Platte
Dr. Erlfried Taurer
Sprecher der
Österreichischen 
Plattenindustrie

Aufgrund fehlender Einspeisetarife ha-
ben in den vergangenen Monaten die ers-
ten Holzkraftwerke ihre Pforten geschlos-
sen und können somit kein Schadholz 
mehr annehmen. Kommt es nicht inner-
halb der nächsten Monate zu einer trag-
fähigen Lösung für Holzkraftwerke wird 
ein Großteil der bestehenden Anlagen zu-
sperren müssen. Damit fällt die Verwer-
tungsmöglichkeit für mehrere Millionen 
Festmeter Schadholz weg. Angesichts der 
aktuellen Borkenkäferkatastrophe, aus-
gelöst durch den überschwänglichen Ver-
brauch von fossilen Brennstoffen, ist es 
absurd, dass Holzkraftwerke, die instal-
liert wurden um eben fossile Brennstoffe 
zu ersetzen, zusperren sollen. Erst kürz-
lich titelte die Tageszeitung „Die Presse“: 
„Strom wird auch im Sommer knapp“, ge-
folgt vom Untertitel: „Nicht nur die Kälte 
im Winter, auch der heiße August brachte 
Österreichs Stromversorgung heuer an die 
Grenze“. Diese Analyse unseres Stromsys-
tems ist zwar treffend, die darauf basie-
renden Schlussfolgerungen des österrei-
chischen Stromregulators E-Control aber 
befremdlich. 

ÖR Franz TITSCHENBACHER 
Vorsitzender 
Österreichischer Biomasse-
Verband

Biomasse

Kommentare im Marktradar werden im originalen Wortlaut übernommen und nicht redaktionell 
überarbeitet. Auf 1.000 Zeichen gekürzt, den vollständigen Marktbericht finden sie unter Wald-
verband Österreich www.waldverband.at/Holzmarkt.

Foto: Anna Schreiner

Außenhandel

HOLZ: Starker Exportfaktor
Überschuss 2017: 4,08 Mrd. Euro

Information der FHP Kooperationsplattform Forst Holz Papier.

Importe
6,04

Mrd. €

Exporte
10,12 Mrd. €
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1,17

0,38
0,25

2,23

Mrd. €
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Wald & Wirtschaft Wald und Holz in der EU 28

Land	 in % der Gesamtwaldfläche

Portugal	 98

Österreich	 82

Schweden	 76

Frankreich	 74

Finnland	 68

USA	 57

Deutschland	 44

Rumänien	 20

Kanada	 8

Russland	 0

Eigentumsverhältnisse

Produktion Nadelsägerundholz (in 1.000 m3)

Export Nadelschnittholz 2017 (m3, %)

Die 10 waldreichsten Länder in der EU 28 und ihr Waldanteil an 
der Staatsfläche

Abb. 2: Die zehn größten Nadelsägerundholzproduzenten in der EU 28 in 1.000 m3. Quelle: Timber Committee 2016

Abb. 3: Nadelschnittholzproduktion und Export gereiht nach Produktion in 1.000 m3. Quelle: Timber Committee 2016

Abb. 4: Export Nadelschnittholz nach Menge/Abnehmer und Anteil an der Gesamtmenge.
Quelle: Branchenbericht Fachverband Holzindustrie 2017/18

Tab. 1: Eigentumsverhältnisse: Privatwaldanteil 
am Gesamtwald in Prozent.      Quelle: Eurostat 2011

Abb. 1: Die zehn waldreichsten Länder der EU 28 (in Mio. ha) und der Waldanteil an der Staatsfläche.       	
						               Quelle: Eurostat 2016, ÖWI 2007/09

Österreich: Globaler  
Player am Holzmarkt

Die heimische Wertschöpfungskette Holz umfasst von der Urproduktion in der 

Forstwirtschaft bis hin zur Holz verarbeitenden Industrie eine wirtschaftlich 

außergewöhnliche Branche. Denn im internationalen Vergleich zeigt sich, dass 

Österreich nicht nur über eine überdurchschnittliche Waldausstattung verfügt, 

sondern auch, dass die heimische Holz verarbeitende Industrie zu den "big 

playern" zählt. 

Österreich gehört neben z.B. 
Schweden, Finnland, Frankreich und 
Deutschland zu den zehn waldreichsten 
Ländern der EU 28. Nahezu halb Ös-
terreich ist mit Wald bedeckt. Auf rund  
4 Mio. Hektar (ha) bzw. 47,6 % der 
Staatsfläche, wächst der vielseitig 

einsetzbare und bedeutendste nach-
wachsende Rohstoff Holz. Im Vergleich 
dazu sei die Schweiz angeführt, de-
ren Staatsfläche rund 4,1 Mio. ha be-
trägt. Der waldreichste Mitgliedsstaat 
in der Europäischen Union ist Schwe-
den mit rund 31 Mio. ha und einem 
Bewaldungsprozent von 76 % (siehe  
Abb. 1). Nahezu 82 % der gesamten 
Waldfläche der EU 28 befinden sich in 
diesen zehn Ländern. Im Vergleich zu 
Ländern wie den USA (304 Mio. ha), 
Kanada (310 Mio. ha) und Russland 
(809 Mio. ha) verfügt die Europäische 
Union mit 180 Mio. ha über eine über-
schaubare Waldausstattung.

Das besondere an der heimischen 
Forstwirtschaft ist der äußerst hohe Grad 
an Privateigentum. Rund 82 % der öster-
reichischen Wälder sind in Privatbesitz. 
Nur in Portugal liegt dieser Anteil mit 98 
% noch einmal deutlich höher. Am Ende 
der Skala liegt Russland (siehe Tab. 1).

Wie in Abb. 2 erkennbar, ist die heimi-
sche Forstwirtschaft im internationalen 

Vergleich äußerst wettbewerbsfähig. 
Österreich war 2016 der siebtgröß-
te Produzent von Nadelsägerundholz 
(rund 8,7 Mio. m3) in der Europäischen 
Union.

Ein Blick auf das produzierte Nadel-
schnittholz verdeutlicht die Schlag-
kraft der heimischen Sägeindust-
rie. Österreich war 2016 der siebt-
größte Produzent von Nadelschnitt-
holz (über 9 Mio. m3) und der sechst-
größte Exporteur weltweit. Innerhalb 
der EU sogar der viertgrößte (siehe  
Abb. 3). Gegenüber Kanada, den USA 
oder skandinavischen Ländern eine he-
rausragende Leistung für ein vergleichs-
weise kleines Land wie Österreich. Dies 
ist nur aufgrund der Importe möglich.

Als traditionell sehr exportorientierte 
Branche liefert die Holzindustrie rund  

70 % der Produktion von Halbfertig- 
und Fertigprodukten aus Holz in das 
Ausland. Traditionell wichtigste Han-
delspartner sind Deutschland und Itali-
en. Exportiert wird jedoch in die gesam-
te EU sowie nach Japan, die USA und 
den Levante Markt (siehe Abb. 4).

Die Entwicklungschancen dieser Bran-
che sind enorm, beginnen sich nach-
wachsende Rohstoffe – allen voran Holz 
– gegenüber fossilen Rohstoffen immer 
mehr durchzusetzen. Für den weiteren 
Siegeszug von Holz wird entscheidend 
sein, wie schnell Forschung und Ent-
wicklung für den wohl ältesten Rohstoff 
der Welt vorangehen. Zahlreiche Innova-
tionen haben sich schon am Markt etab-
liert, aktuelle Forschungsergebnisse las-
sen hoffen, dass Holz noch weitere An-
wendungsgebiete erobert. 
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Wald & Wild Aufforstung und Bejagung nach dem Windwurf

Aufforstung und  
Bejagung nach dem 
Windwurf

Dipl.-Ing. Ernst Herzog

Im Raum Hermagor-Gitschtal-Wei-
ßensee sind durch ein Sturmereignis im 
August 2017 etwa 700 Hektar Kahlflä-
chen entstanden. Die Freiflächen sind 
nun mit 2 Mio. Forstpflanzen in Be-
stand zu bringen. Eine erfolgreiche Be-
jagung der hektargroßen Kahlflächen ist 
dabei eine wesentliche Voraussetzung, 
damit sich in weiterer Folge Jungkultu-
ren und Dickungen mit den gewünsch-
ten Mischbauarten entwickeln können. 
Dazu sind aber besondere Überlegun-
gen und Strategien erforderlich. Unum-
gänglich ist eine Kooperation zwischen 
den Waldeigentümern und der Jäger-
schaft. Waldwirtschaftsgemeinschaft, 

Bezirksforstinspektion und Jägerschaft 
haben deshalb im April 2018 zu einem 
Informationsabend nach Weißbriach 
eingeladen. Im Rahmen der Veranstal-
tung referierte Ing. Josef Zandl von der 
Gutsverwaltung Fischhorn in Bruck an 
der Glocknerstraße über die forstliche 
und jagdliche Behandlung von Wind-
wurfflächen im Kaprunertal. Georg 
Scheiflinger, Land- und Forstwirt sowie 
Obmann der Agrargemeinschaft Gö-
riach berichtete über seine Erfahrungen 
bei der Wiederbewaldung von Wind-
wurfflächen nach Sturm Paula im unte-
ren Mölltal.

Für das Wild ändern sich die Voraus-
setzungen nach großflächigen Sturmer-
eignissen wesentlich. Die ursprünglichen 

Die Auswahl der passenden Baumarten und die Sicherung der frisch ange-

pflanzten Forstkulturen sind die wichtigsten Maßnahmen in den Jahren nach 

einem großflächigen Windwurf. Sowohl Waldbesitzer als auch Jäger haben  

dabei wichtige Aufgaben zu erfüllen. Nur gemeinsam ist man dazu in der 

Lage, die besonderen Herausforderungen zu meistern.

Einstände sind vorübergehend nicht 
mehr vorhanden und Wildwechsel ver-
lagern sich. Nach einer Phase der inten-
siven Windwurfaufarbeitung ist mit star-
kem Verbissdruck auf den bereits auf-
geforsteten Flächen zu rechnen. In der 
zweiten Vegetationsperiode nach dem 
Windwurf gibt es bereits einen Vegeta-
tionsüberschuss und die Schalenwild-
bestände beginnen zu steigen. In den 
Folgejahren nimmt das Äsungsangebot 
quantitativ und qualitativ weiter zu und 
das Wild reagiert mit einer erhöhten Re-
produktionsrate – der Wildstand nimmt 
drastisch zu.

Während das Wild am Anfang noch 
gut zu sehen und bejagbar ist, nimmt die 
Sichtbarkeit des Wildes bereits nach ein 
paar Jahren aufgrund der sich üppig ent-
wickelnden Schlagvegetation und der 
wachsenden Kulturen ab. Das ist sehr 
günstig für das Wild und ungünstig für 
die Bejagung, denn Äsung und Einstand 
befindet sich nun auf engstem Raum. 
Sobald die Kulturen ins Dickungsstadi-
um einwachsen, wird die Jagd nahezu 
unmöglich.

Ausgangssituation für die 
Waldbesitzer
Im Bezirk Hermagor sind viele Altbe-

stände mit Fichten, Tannen, Buchen, bei-
gemischten Lärchen und Bergahornen 
aufgebaut. In den Jungbeständen sieht es 
jedoch ganz anders aus. Hier dominiert 
die Fichte. Buche und Lärche sind teil-
weise beigemischt und die Tanne kommt 
fast nicht mehr vor. Der Hauptgrund sind 
überhöhte Schalenwildbestände. Vielen 
Waldbesitzern genügte es bisher, dass die 
Fichte aufkam, denn bei der Tanne muss-
te man einen Preisabschlag akzeptieren 
und das Laubholz ist laut vorherrschen-
der Meinung sowieso nur Brennholz.

Aufgrund des Klimawandels kommt die 
Fichte immer stärker unter Druck und 
es ist ein Gebot der Stunde, wieder ver-
mehrt auf Mischwald zu setzen. Aus die-
sem Grund werden Aufforstungen vom 
Land Kärnten nur dann finanziell unter-
stützt, wenn Mischwälder aufgeforstet 
werden. Das Einwachsen der aufgefors-
teten und noch aufzuforstenden Misch-
kulturen ins Dickungsstadium ist aber 
beim derzeit vorhandenen Verbissdruck 
nicht möglich. Die Schalenwildabschüs-
se sind deshalb auf ein Mehrfaches der 

Fakten & Details
•	 Die Stürme des Vorjahres haben zu 
massiven Schäden geführt.
•	 Auf großen Windwurfflächen steigen 
die Schalenwildbestände drastisch an.
•	 Ein klimafitter Mischwald kann nur 
durch Mithilfe der Jäger aufgebracht 
werden.
•	 Die notwendige Wildstandsreduktion 
bedeutet harte Arbeit für die Jäger und 
benötigt Durchhaltevermögen. 
•	 Intervall- und Schwerpunktbejagung 
sind praktikable Jagdmethoden.
•	 Gesetzliche Möglichkeiten, welche die 
Wildstandsreduktion erleichtern bzw. 
überhaupt erst ermöglichen (z.B. § 72a 
Ktn. Jagdgesetz – Freihaltezone) sind 
zur Gänze auszuschöpfen.
•	 Waldeigentümer sollten den Jägern 
behilflich sein: z.B. kostenloses Befah-
ren der Forststraßen für die Jagdaus-
übung, Überlassung von Baumaterial 
für Reviereinrichtungen, Ermöglichung 
der Anlage von Jagdschneisen, Einbrin-
gung bzw. Belassen von Weiden als 
Verbiss- und Fegehölzer etc.

bisherigen Abschüsse anzuheben und 
zwar über einen Zeitraum von etwa zehn 
Jahren.

Windwurfgeschädigte Waldbesitzer ste-
hen somit vor einer schwer zu lösenden 
Herausforderung. Sie mussten bereits 
die Sturmschäden (starker Preisverfall, 
erhöhte Aufarbeitungskosten, erhöhter 
Bruchholzanteil, hohe emotionale Belas-
tung, stark in Mitleidenschaft gezogene 
Forstwege etc.) hinnehmen und zur Zeit 
macht ihnen der starke Rüsselkäferbefall 
in den Aufforstungen das Leben schwer. 
Bei anhaltend gleichbleibendem Verbiss-
druck ist zusätzlich mit großen Kultur-
schäden und dem Ausfall der Mischbau-
marten zu rechnen.

Jäger sind gefordert
Die Forderung nach einer Erhöhung 

der Abschüsse stellt auch die Jägerschaft 
vor große Herausforderungen. Die jagd-
liche Infrastruktur muss gut geplant und 
rasch an die neuen Umstände ange-
passt werden. Zudem sind wirkungsvolle 

Jagdmethoden, wie Schwerpunktbeja-
gungen und Intervalljagden umzusetzen 
und Ruhezonen einzurichten.

Die Schonzeiten sollten ebenfalls ab-
geändert werden. „Es macht Sinn, den 
Rehbock bereits im April zu bejagen, da-
mit Fegeschäden erst gar nicht entste-
hen“, ist Ing. Zandl überzeugt. Schwer-
punktbejagungen zum Ende der gesetz-
lichen Jagdzeit und darüber hinaus sind 
vor allem auf sonnseitigen Standorten, 
auf denen sich das Wild im Winter ein-
stellt, sinnvoll.

Zur notwendigen jagdlichen Infrastruk-
tur gehören Ansitzeinrichtungen, Pirsch-
steige und Jagdschneisen. Falls der Jagd-
berechtigte nicht selbst Eigenjagdbesit-
zer ist, ist vor dem Bau von Revierein-
richtungen die Zustimmung des Grund-
eigentümers einzuholen. Bereits bei der 
Errichtung von Hochsitzen ist die Anla-
ge von Schuss- bzw. Jagdschneisen ein-
zuplanen. Diese Schneisen sollten als 
„Krähenfuß“ angelegt werden und sie 
sind jährlich einmal vom Bewuchs zu be-
freien. Die Schneisenbreite beträgt 5 bis  

Die vom Sturm betroffenen Flächen sind zum 
Teil vorverjüngt. Das Absenken der Wildstän-
de ist die wesentliche Voraussetzung, damit die 
Mischbaumarten in den Nachfolgebestand ein-
wachsen können.                  Fotos (3): DI Ernst Herzog

Die Einsaat von Rückewegen und Fahrgassen 
mit Wildäsungsmischungen und deren jährliche 
Pflege durch Abmähen oder Abschlägeln schafft 
attraktive Äsungsflächen für das Wild.

V.l.n.r.: Bezirksforstinspektor DI Wilfried Stras-
ser, WWG Gailtal-Obmann DI Ernst Herzog,  
Agrargemeinschaftsobmann Georg Scheiflin-
ger, Ing. Josef Zandl, Bezirksjägermeister Bruno 
Maurer.                                  Foto: DI Wilfried Strasser

20 Meter. Sinnvollerweise sind Jagd-
schneisen noch vor der Aufforstung zu 
kennzeichnen und nicht anzupflanzen. 
Je höher der Bewuchs auf den aufgefors-
teten Flächen wird, desto wichtiger wer-
den die Jagdschneisen für eine erfolgrei-
che Jagd. Bei kleinflächiger Besitzstruk-
tur ist eine Anlage von Jagdschneisen ent-
lang von Besitzgrenzen denkbar. Auch 
vorhandene Traktorwege können in das 
Jagdschneisenkonzept eingebunden wer-
den. Nach einer Einsaat mit wildattrakti-
ven Gras- und Blumensamen kann man 
diese jährlich mähen bzw. schlägeln und 
damit gleichzeitig begehrte Äsungsflä-
chen für den Herbst schaffen.

Jagdsteige ermöglichen es dem pir-
schenden Jäger, unbemerkt an das Wild 
heranzukommen. Sie sind in der Fallli-
nie, in engen Serpentinen, anzulegen, um 
möglichst wenig Fläche beim Begehen zu 
beunruhigen. Bei Pirschgängen auf quer 
über den Hang führenden Steigen, wür-
de man aufgrund des tagsüber aufsteigen-
den Windes das Wild im gesamten Re-
vierteil vergrämen.

Kultursicherung nach Windwürfen ist eine Herausforderung für Eigentümer und Jäger. 
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Wald & Bildung Forstliches Bildungszentrum Traunkirchen

An der Zertifizierung kann prinzipiell 
jedes in Österreich tätige Unternehmen 
teilnehmen, welches Dienstleistungen im 
Bereich Holzernte, Holzbringung, Lage-
rung, Waldverjüngung, Waldpflege und 
Forstschutz anbietet. Die Unternehmen 
verpflichten sich, sämtliche Tätigkeiten 
nachhaltig, ökologisch, sozial und ver-
lässlich auszuführen. Zur Erlangung des 
Zertifikates ist ein Erstaudit vor Ort er-
forderlich. Sofern sämtliche Anforderun-
gen an das zu zertifizierende Unterneh-
men erfüllt sind, erhält das Unternehmen 
das ZÖFU Gütesiegel, welches fünf Jahre 
lang gültig ist. Durch jährliche Zwischen-
audits wird sichergestellt, dass während 
der Laufzeit des Gütesiegels sämtliche 
Kriterien erfüllt werden.

Interessierten Forstunternehmen wird 
die Möglichkeit gegeben, an zahlreichen 
Informationsveranstaltungen, welche in 
allen Bundesländern abgehalten werden, 
kostenlos teilzunehmen. Ein erster Ter-
min ist im Zuge der Klagenfurter Mes-
se am Unternehmertag, dem 30. August 
2018, bereits fixiert. Weitere Termine 
werden laufend bekannt gegeben.

Ein Antrag auf Zertifizierung des Un-
ternehmens kann bei der BFW-Zertifi-
zierungsstelle an der Forstlichen Ausbil-
dungsstätte Traunkirchen gestellt wer-
den. Nähere Informationen sowie An-
tragsformulare können in Kürze auf 
der Homepage der Österreichischen 
Forstunternehmenszertifizierung unter  
https://www.zoefu.at/ heruntergeladen 
werden.

DI Dr. Christoph Huber
DI Nikolaus Nemestóthy

Forstunternehmens- 
zertifizierung läuft an

Am 7. August 2018 konnte der „Stan-
dard für ökologisch und sozial nach-
haltig agierende Forstunternehmen“ im 
Rahmen der konstituierenden Sitzung 
des Zertifizierungsbeirates be-
schlossen und damit der Weg 
für die Forstunternehmens-
zertifizierung in Österreich 
geebnet werden. Als Ob-
mann des Beirates wur-
de Herr Dipl.-Ing. Lau-
renz Aschauer, Leiter der 
Forsttechnik der Öster-
reichischen Bundes-
forste, gewählt. Die 
Position des Stellver-
treters bekleidet Jo-
hannes Tazreiter, 
Miteigentümer des 
Holzschlägerungs-
unternehmens Huber-Tazreiter 
GmbH. Die Anerkennung des Österrei-
chischen Forstunternehmenszertifikates 
beim Zertifizierungssystem PEFC wur-
de bereits beantragt und ist in Kürze zu 

Der Zertifizierungsbeirat berät in regelmäßigen Abständen über Kriterien und Ziele für die Forstunternehmer.                                                               Foto: BFW

erwarten.
Das Gütesiegel „Zertifiziertes Öster-

reichisches Forstunternehmen“ – kurz 
ZÖFU – weist zertifizierte Unterneh-
men als ökologisch und sozial nachhaltig, 

mit gut ausgebildeten Mitarbei-
tern und einwand-

freier Technik aus 
und bietet damit 

die Möglichkeit, 
sich gegenüber Bil-
ligstanbietern abzu-

grenzen. Die Zertifi-
zierung soll dem Auf-

traggeber die Gewiss-
heit geben, dass durch 

die Beauftragung eines 
mit dem ZÖFU Güte-

siegel ausgestatteten Un-
ternehmens kompeten-

te und qualitativ hochwer-
tige Waldarbeit garantiert 

wird, die zudem sämtlichen Anforde-
rungen des PEFC Zertifizierungssystems 
entspricht.

Ab sofort können sich Forstunternehmen in Österreich mit dem ZÖFU Gütezeichen 

zertifizieren lassen. Wofür die Österreichische Forstunternehmenszertifizierung 

steht, welche Ziele sie verfolgt und welche Anforderungen sie an die Forstunter-

nehmer stellt, erfahren Sie in diesem Artikel.

Wald & Technik Forstunternehmenszertifizierung

In Europas modernstem forstlichen 
Aus- und Weiterbildungszentrum wur-
den die Forstfachschule Waidhofen/
Ybbs (FFS) und die Forstliche Ausbil-
dungsstätte (FAST Ort) Gmunden zu-
sammengeführt. "Forstliche Ausbil-
dungsstätte Traunkirchen" des Bun-
desforschungszentrums für Wald und 
"Forstfachschule Traunkirchen" lauten 
die neuen Namen der etablierten Institu-
tionen. Zudem finden der Einforstungs-
verband und ein noch zu etablierender 
Forschungscluster im FBZ ein neues zu 
Hause.

Smartes Gesamtkonzept 
umgesetzt
Kern des neuen FBZ bildet eine denk-

malgeschützte Villa, ein ehemaliges Jagd-
schloss mit See- und Traunsteinblick, in 
der die Verwaltung, Administration und 
Büros des Bildungszentrums unterge-
bracht sind. Moderne Zubauten bilden 

Neues forstliches  
Kompetenzzentrum

Luftbild FBZ - die denkmalgeschütze Villa ist 
grau, der Neubau rot dargestellt.

Holz spielt beim Neubau des Kompetenzzentrums eine große Rolle.	                                        Fotos (2): BFW

Am Buchberg, einem bewaldeten Hügel in der oberösterreichischen Gemeinde 

Traunkirchen am Traunsee, steht Europas modernstes forstliches Aus- und Weiter-

bildungszentrum. Am 21. September 2018, nach rund 1,5 Jahren Bauzeit, wurde 

das Forstliche Bildungszentrum (FBZ) Traunkirchen offiziell eröffnet.

eine architektonische Einheit mit der 
Villa. Holz spielt dabei eine zentrale Rol-
le, ganz nach dem übergeordneten The-
ma des Bauprojektes „in und mit der Na-
tur bauen“.

Auf insgesamt 10.000 m² Nutzfläche 
stehen neben modernen Schulungs-
räumen und Lehrwerkstätten, Klas-
senzimmern und Seminarräumen auch 

Sport- und Veranstaltungssaal, Mensa 
und ein zeitgemäßer Küchen- und Be-
herbergungsbetrieb zur Verfügung. Bei 
der baulichen Umsetzung wurde beson-
deres Augenmerk auf Ökologie, Energie-
effizienz, geringe Betriebskosten sowie 
einen möglichst effizienten Schulungs-
betrieb gelegt. Durch die Bahnstation 
(Bahnhof Traunkirchen) sowie die An-
bindung an die Salzkammergut-Bundes-
straße B 145 ist eine gute Erreichbarkeit 
des FBZ Traunkirchen gegeben.

Start in eine neue Zukunft
Die Aufgabenstellung der beiden wei-

terhin eigenständig agierenden Bil-
dungseinrichtungen ist gleich geblieben. 
Seit Herbst 2017 ist die Forstfachschu-
le (FFS) eine zweijährige, berufsbilden-
de Mittlere Schule mit praxisorientier-
tem Lehrplan und verstärktem Fokus 
auf Wirtschaft, Jagd und Technik. Perso-
nen ab 16 Jahren können sich auf diesem 
Weg zum ForstwartIn oder zur Berufs-
jägeranwärterIn ausbilden lassen. Die 
Ausbildung berechtigt nach positivem 
Schulabschluss zum Führen des Berufs-
titels Forstwartin bzw. Forstwart.

An der Forstlichen Ausbildungsstät-
te gibt es Aus- und Weiterbildungen in 
Theorie und Praxis für all jene Perso-
nen, die entweder in der Forstwirtschaft 
tätig oder am Wald interessiert sind. Ne-
ben der Ausbildung zum Forstfachar-
beiter und Forstwirtschaftsmeister, steht 
ein umfangreiches Weiterbildungspro-
gramm zu zahlreichen Themen rund um 
den Wald zur Auswahl. Ein breites Spek-
trum forstlicher Seminare zu aktuellen 
Fragen der Waldbewirtschaftung und 
Ökosystemmanagement runden das Bil-
dungsangebot ab.

Das Gesamtinvestitionsvolumen betrug 
rund 23,7 Mio. €. Das Projekt schafft 
bzw. sichert rund 50 Arbeitsplätze in der 
Region, bietet Platz für 120 Schüler und 
knapp 8.000 Kursteilnehmer pro Jahr. 

Kontakt 
Forstliche Ausbildungsstätte 
Traunkirchen
Am Buchberg 1, 4801 Traunkirchen
Tel.: 07617/21444
E-mail: fasttraunkirchen@bfw.gv.at
www.fasttraunkirchen.at
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Wald & Jugend Bernhard Zotter Wald & Frau Maria Patek

Bernhard Zotter

Wochenlang große Hitze und kein er-
giebiger Regen in Aussicht, das ist der 
heurige Sommer in einigen Worten zu-
sammengefasst. Was nicht nur so man-
cher Person zugesetzt hat, ist auch nicht 
spurlos an unseren Wäldern vorüber-
gegangen. Vielerorts türmen sich jetzt 
die Polter mit Schadholz, doch Um-
schneiden alleine bringt nicht viel, eine 
gut organisierte Vermarktung ist ge-
nau so wichtig wie ein schnelles Re-
agieren aller Betroffenen. Darum gibt 
es schon seit einigen Jahren die Wald-
verband GmbH, welche es Mitglie-
dern des Waldverbandes ermöglicht 

ihr Holz einfach und unkompliziert an 
die Weiterverarbeitungsbetriebe zu lie-
fern. Und da komme ich ins Spiel, mein 
Name ist Bernhard Zotter, neuer Mitar-
beiter bei der Waldverband GmbH im 
Gebiet der WWG Raabs an der Thaya. 

Die Liebe des Waldviertlers  
zum Wald
Schon seit meiner Kindheit macht 

es mir großen Spaß im Wald zu sein, 
ob Pilze mit meiner Mutter zu suchen,  
meinem Vater bei der Hege in der Ge-
nossenschaftsjagd zu helfen oder spä-
ter dann selbst im eigenen Wald tätig 
zu sein. Diese und noch viele andere 

Erlebnisse weckten in mir dieses große 
Interesse am Wald und seiner Vielfalt. 
Dabei führte mich mein Weg über das 
Francisco Josephinum in Wieselburg 
zum Forstwirschaftsstudium an der 
Universität für Bodenkultur in Wien, 
wo ich mich nun am Ende meines Mas-
terstudiums befinde. Zur Zeit bin ich 
in Mitten meiner Masterarbeit, wel-
che sich mit dem Umbau von sensib-
len Fichten–Kiefern–Wäldern in stabile-
re Mischwälder mit Hilfe des Eichelhä-
hers beschäftigt.

Selber haben wir einige Hektar Wald 
im Bezirk Horn und Waidhofen an der 
Thaya, welche von meinen Eltern und 
mir bewirtschaftet werden. Dies ist auch 
ein Grund warum ich ein besonderes 
Augenmerk auf den kontinuierlichen 
Umbau von Nadelholz dominierten Be-
ständen, in klimafitte, biodiverse und 
ertragreiche Mischbestände lege. Denn 
die letzten Jahre haben mir gezeigt in 
welche Richtung es beim Festhalten an 
alte Gewohnheiten gehen kann und ich 
bin der Meinung, dass weitere Genera-
tionen nach mir ein Recht auf Top-Be-
stände haben sollten.

Neue Herausforderungen  
liegen vor mir
Ab Mitte September werde ich mich 

großteils um die Koordination des ge-
schlägerten Holzes in der WWG Ra-
abs an der Thaya kümmern und auch 
die Verteilung des Pflanzmaterials bei 
der Sammelbestellung wird zu meinem 
Aufgabenfeld zählen. Da dieses ein neu-
es für mich ist und es anfangs etwai-
ge kleinere Startschwierigkeiten geben 
kann, bin ich bemüht all das mit Bra-
vour zu erledigen. Insgesamt freue ich 
mich schon auf diese neue Herausfor-
derung, ebenso auf die zahlreichen Be-
kanntschaften und auf gute Zusammen-
arbeit mit allen.

Ein neues Gesicht  
im Holzgeschäft

Bernhard Zotter, Mitarbeiter NÖ Waldverband GmbH Gebiet Raabs/Th.                         Foto: Bernhard Zotter

Erfolgsfaktor Innovation
Im Ziel-Dreieck der Klima- und Ener-

giestrategie der Bundesregierung beste-
hend aus Ökologischer Nachhaltigkeit 
– Versorgungssicherheit – Wettbewerbs-
fähigkeit/Leistbarkeit finden sich auch 
die Agenden der Sektion Forstwirtschaft 
und Nachhaltigkeit (Sektion III) wieder. 
Diesen Themen widmet sich seit August 
2018 Maria Patek als Leiterin der Sek-
tion III gemeinsam mit ihren Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern in sechs Ab-
teilungen. Als studierte Forstwirtin so-
wie Wildbach- und Lawinenverbauerin 
bringt Maria Patek viel Leidenschaft für 
die Themen des Waldes aber auch den 
Bereich Schutz vor Naturgefahren mit, 
welchen sie als Leiterin der Wildbach- 
und Lawinenverbauung 14 Jahre lang er-
folgreich führte und prägte. In ihrer be-
ruflichen Laufbahn konnte sie stets ih-
rer Leidenschaft für strategische und zu-
kunftsorientierte Weiterentwicklung von 
Organisationen einbringen.

Antworten auf Fragen der Zukunft 
Die Sektion steht nun vor der Heraus-

forderung, Strategien und Lösungen zu 
Klimaschutz und Klimawandelanpas-
sung zu finden um unseren Lebens-, Na-
tur- und Wirtschaftsraum nachhaltig zu 
sichern und zu stärken. Maria Patek stellt 
sich als Leiterin der Sektion Forstwirt-
schaft und Nachhaltigkeit mit viel Elan 
diesen brennenden Themen und gestal-
tet gemeinsam mit ihren Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern die nachhaltige 
Entwicklung unseres Lebensraumes mit. 

Um die Funktionen des Waldes und 
die biologische Vielfalt für zukünftige 
Generationen erhalten zu können, be-
darf es einer nachhaltigen Nutzung und 
Entwicklung. Es ist wichtig einen Aus-
gleich zwischen ökonomischer, ökologi-
scher und sozialer Komponenten sicher-
zustellen. Die Nachhaltige Entwicklung 
steht für die Gestaltung einer lebenswer-
ten Zukunft. Sie ist eine Entwicklung, 
die den Bedürfnissen der heutigen Ge-
neration entspricht, ohne die Möglich-
keiten und Bedürfnisse künftiger zu ge-
fährden. Wichtige Themenfelder dabei 
sind z.B. Green Economy, Ressourcenef-
fizienz, Umsetzung der Sustainable De-
velopement Goals und Bildung.

Forstwirtschaft und 
Nachhaltigkeit  

Der Wald, der fast die Hälfte der ös-
terreichischen Landesfläche bedeckt, ist 
für uns alle von großer Bedeutung. Er 
trägt zum Klimaschutz bei, schützt vor 
Naturgefahren, bietet saubere Luft, rei-
nes Trinkwasser sowie Erholung und 
ist Lebensraum für Tiere und Pflanzen. 
Zugleich liefert er den nachwachsen-
den Rohstoff Holz, sichert Arbeitsplätze 
und versorgt uns mit Lebensmitteln und 

Maria Patek, seit August 2018 Leiterin der Sektion Forstwirtschaft und Nachhaltigkeit.     Foto: BMNT/P. Gruber

Energie. Die Forst- und Holzwirtschaft 
ist unverzichtbar für die Wirtschaft und 
die nachhaltige Entwicklung des gesam-
ten ländlichen Raumes.

Der Klimawandel und die Auswirkun-
gen setzen auch diesem Bereich zu – 
Biodiversität, Natur- und Artenschutz, 
nachhaltige Entwicklung und Klima-
wandelanpassung sind daher wichtiger 
denn je.

Seit August 2018 ist Maria Patek die Leiterin der Sektion Forstwirtschaft und Nach-

haltigkeit im österreichischen Bundesministerium für Nachhaltigkeit und Tourismus 

(BMNT). Die Sektion widmet sich einer großen Palette an zukunftsweisenden Themen 

und stellt sich großen Aufgaben wie dem Klimawandel und seinen Auswirkungen. 

Wichtig ist die Erhaltung der Funktionen des Waldes.                                         Foto: BMNT/Alexander HaidenWichtig - die Koordination des geschlägerten Holzes.                                                   Foto: Waldverband NÖ

Kontakt 
Bernhard Zotter 
Waldverband GmbH 
E-Mail: zotter@noewv-gmbh.at
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Neues aus den Bundesländern

Waldbauberater
"Waldbau in Österreich auf ökologischer Grund-
lage" - Mit dem digitalen Waldbauberater erhal-
ten Sie ortsbezogene Waldbauinformationen in 
ganz Österreich.
http://waldbauberater.at/ 

Praxisplan Waldwirtschaft
Zeigt Kleinwaldbesitzern die Wertschöpfung des 
eigenen Waldes auf und unterstützt die Planung 
bei der eigenen Waldbewirtschaftung. Geeignet 
für Waldbesitzer bis ca. 30 Hektar mit ausset-
zender Bewirtschaftung.
https://forst.unidata.at

Managementplan Forst
Ein Werkzeug zur Erfassung, Planung und 
Kontrolle von Kennzahlen für eine multifunk-
tionale, nachhaltige Waldbewirtschaftung. 
Geeignet für Waldbesitzer ab 30 Hektar.
https://forst.unidata.at

Geokontakt
Schicken Sie beliebigen Personen, Firmen, 
Ämtern und Organisationen eine Nachricht mit 
den dazugehörenden digitalen geografischen 
Flächenangaben (Shape-File).
https://forst.unidata.at

Forstwirtschaftliche Betriebs-
aufzeichnungen
Mit den Aufzeichnungen von Einnahmen und 
Ausgaben in der Waldbewirtschaftung lassen 
sich einfach Analysen zur optimalen Betriebs-
steuerung erstellen.
Nur für Arbeitskreis Forst Mitglieder möglich. 
Bei Interesse, wenden Sie sich bitte an die zu-
ständige Forstabteilung Ihrer Landeskammer.
https://forst.unidata.at

Beratungsvideo - Borkenkäfer
Das Video erklärt, wie man den Befall erkennen 
kann und was zu tun ist.
https://www.lko.at/forst

Waldbauberater – Handy App
Für unterwegs funktioniert der Waldbauberater 
auch mit dem Android-Handy. 
https://play.google.com/store

Herkunftsberatung
Die Herkunftsberatung hilft das optimale Saat- 
und Pflanzgut für einen konkreten Waldstandort 
auszuwählen.
www.herkunftsberatung.at

In der BFW-Praxisinformation 47 
werden aktuelle Green Care WALD-Pi-
lotprojekte und -initiativen vorgestellt. 
So wird das Wohlbefinden von Men-
schen mit Behinderung etwa durch so-
ziale Waldarbeit gefördert. Das Arbei-
ten im Wald in Kombination mit Wald-
pädagogik kann aber auch schon Schü-
lerinnen und Schüler für eine wohltuen-
de Auszeit zum Alltag in der Klasse dar-
stellen und soziales Miteinander fördern. 
Dass Gesundheitsförderung für Kinder 
mit Übergewicht im Wald spielerisch ge-
lingen kann oder der Wald ganz gezielt 
zur Therapie von suchtkranken Men-
schen zum Einsatz kommt, zeigen weite-
re Beiträge dieses Heftes.

Download
BFW-Praxisinformation 47 „Green 

Care WALD“: bfw.ac.at/greencarewald

Quelle: BFW

Pilotprojekte vor den 
Vorhang

Die Forstprogramme

LFI-Farminar

Bei der Vollversammlung des WV Österreich 2018 wurde Ök.-Rat Rudolf Rosenstatter einstimmig für 
eine weitere Funktionsperiode von fünf Jahren wiedergewählt. Sein Stellvertreter Paul Lang (WV Stei-
ermark) und Franz Kepplinger (WV OÖ) unterstützen ihn in seiner Funktion.                        Foto: Doris Wild

Wertholzsubmission 2019
Wie jedes Jahr organisieren auch 2019 

die Waldverbände und Landwirtschafts-
kammern die heimischen Wertholzsub-
missionen. Es wird wieder hochwerti-
ges Laub- bzw. Nadelholz für die unter-
schiedlichsten Anwendungen aufgelegt. 
Auch für die verschiedenen Anwen-
dungen bei Tischlereien werden wieder 
„Gustostückerl“ erwartet.

Niederösterreich - Stift Heiligenkreuz
Submission: 28.1.2019
Aktionstag:  31.1.2019

Oberösterreich - St. Florian bei Linz
Submission: 24.1.2019
Aktionstag:      1.2.2019

Tirol - Lagerplatz Agrargemeinschaft Weer
Submission: 22.1.2019
Aktionstag:  26.1.2019

Österreichischer 
Einforstungsverband
Neues Büro und Kontaktdaten:
Verband der Einforstungsgenossenschaften eGen
Am Buchberg 1
4801 Traunkirchen
Tel.: +43 7617 20620
Mail: office@einforstungsverband.at
www.einforstungsverband.at

Die Landwirtschaftskammer Österreich bietet mit den derzeit vorhandenen Forst-

programmen für alle Waldbesitzer in Österreich Unterstützung in der Beratung, 

Planung und der forstlichen Betriebsführung an. Nutzen Sie unsere kostenfreien 

Angebote.

AKTION
Gunnebo
Forst- und
Schneeketten

INFO: 0664 65 77541
www.forstmaschinen.co.at
INFO: 0664 65 77541
www.forstmaschinen.co.at

Bei dem am 17. August 2018 abge-
haltenen Farminar "Aufforstung von 
Katastrophenflächen"erklären Forstex-
perten neben einer standortsangepassten 
Auswahl der Baumarten und Wahl des 
richtigen Pflanzverbandes auch das wur-
zelgerechte Setzen der Jungpflanzen. Da-
rüber hinaus wurden auch notwendige 
Vorkehrungen die nach der Aufforstung 
zu treffen sind besprochen, damit aus 
den gesetzten Bäumen auch CO2-spei-
chernde Holzprodukte entstehen kön-
nen und nicht schon zuvor als eventuel-
les Wildfutter enden. 

Ein Farminar ist ein über das Internet 

live übertragenes und kostenloses Se-
minar. Die Vortragenden sind direkt vor 
Ort im Wald, Stall oder Feld. Mittels 
Chatfunktion können die Teilnehmer 
Fragen stellen und mitdiskutieren.

Weitere Informationen
Das Farminar "Aufforstung von Katast-

rophenflächen" sowie das Farminar "Bor-
kenkäferbekämpfung" können auf der 
Internetseite des LFI Österreich unter 
www.oe.lfi.at jederzeit nachgesehen wer-
den. Darüberhinaus finden Sie noch wei-
tere Informationen zu diesen Themen.

Farminar "Aufforstung nach Katastrophen" - Livebericht aus dem Wald.                    Foto: LFI Ö/G. Pfabigan
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Aktuelles vom Waldverband Kärnten

Der Weg zum  
klimafitten Wald 

Ist mein Wald klimafit? Diese immer zentraler werdende Frage stellen sich Waldbesitzerinnen und Waldbesitzern in Öster-

reich aufgrund der zunehmenden Wetter- und Klimakapriolen. Sturm, Starkregen, Nassschnee und Dürreperioden, sowie die 

steigenden Borkenkäferkalamitäten sind Faktoren, mit denen wir uns in Zukunft öfters beschäftigen werden müssen. Der 

durch den Menschen hervorgerufene Klimawandel stellt unsere Wälder vor neue Herausforderungen. 

Der Kärntner Waldpflegeverein be-
schäftigt sich seit seiner Gründung im 
Jahr 2001 intensiv mit der sachgemä-
ßen Pflege und Bewirtschaftung der 
Kärntner Wälder. Durch zeitgemäße 
und nachhaltige Waldbewirtschaftung 
sollen die 
Bestandes-
ziele Vitali-
tät, Stabili-
tät und Bau-
martenviel-
falt in unse-
ren Wäldern erreicht werden. Die bes-
tens ausgebildeten Waldpflegetrainer 
des Vereins arbeiten mit den Waldbesit-
zerinnen und Waldbesitzern sowie de-
ren Beauftragten Hand in Hand zusam-
men und versuchen durch ,,Learning by 
doing‘‘, ihnen die richtige Bewirtschaf-
tungsweise näher zu bringen. Durch 
eine Kofinanzierung von Europäi-
scher Union, Bund und Land Kärnten 
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werden die jeweiligen Pflegeeingriffe 
unterstützt.

Die Pflege eines stabilen Bestandes be-
ginnt schon in der frühen Jugend. Be-
reits mit der Dickungspflege, die bei 
Oberhöhen zwischen zwei und zehn 

Metern durchgeführt 
wird, soll durch Mi-
schungs- und Be-
gleitwuchsregulie-
rung versucht wer-
den, den Zuwachs 
auf jene Individu-

en zu lenken, die sich später zu den vi-
talsten und stabilsten Bäumen entwi-
ckeln. Durch die Stammzahlreduktion 
findet auch eine Standraumerweiterung 
statt, damit genügend Platz für Wachs-
tum und Stabilitätsbildung des Baumes 
vorhanden ist.  Bei diesen Eingriffen fällt 
noch kein verwertbares Sortiment an. 
Die Maßnahmen fördern aber auch den 
Massezuwachs des Bestandes. Durch 

die daraus folgenden, stärkeren Sorti-
mente wird bei der späteren Erstdurch-
forstung im Stangenholzstadium auch 
ein höherer Erlös erzielt.

Erreichen die Bäume in weiterer Fol-
ge eine Höhe von rund zwölf Metern, 
kann mit der Erstdurchforstung begon-
nen werden. Wesentlich für deren er-
folgreiche Durchführung sind die An-
lage von Rückegassen, die Z-Baum Aus-
zeige und der konsequente Aushieb der 
Bedränger.

Laubholzbestände werden nach einem 
2-Phasenkonzept – dem sogenannten 
Q/D-Konzept (Qualifizierung und Di-
mensionierung) – bewirtschaftet. Wäh-
rend der Qualifizierungsphase sollen die 
„Optionen“ (potenzielle Z-Bäume) un-
ter Dichtstand einen möglichst geraden 
und astreinen Stamm ausbilden. Spä-
ter wird in der Dimensionierungsphase 
durch eine konsequente Z-Baumfreistel-
lung der Zuwachs maximiert.

Die Laubholzpflege wird ein immer 
wichtigerer Bestandteil bei der Schaf-
fung von klimafitten Wäldern. Mit einer 
Baumartenvielfalt in Mischbeständen 
können wir am ehesten der Problematik 
und den Unsicherheiten begegnen, vor 
die uns der Klimawandel stellt. Durch 
alle diese Maßnahmen sollen die wesent-
lichen Ziele eines stabilen, vitalen und 
klimafitten Waldes erreicht werden.

Werden die entscheidenden Pfle-
geeingriffe in der Jugendphase ver-
säumt, dann können diese später nicht 
nachgeholt werden und die dringend 

Laubholzbewirtschaftung muss gelernt sein.
Der Waldpflegeverein unterstützt.

Förster Martin Baier leitet die Geschäfte des 
Kärntner Waldpflegevereins.

Vor der Erstdurchforstung werden die Zukunfts-
bäume dauerhaft markiert.

In Beständen bis 20 m Oberhöhe kommen die 
Waldpflegetrainer zum Einsatz.

Im Nadelholz sollte der Baumabstand auf  
mindestens zwei Meter erhöht werden.

Die Lärche ist eine Lichtbaumart und benötigt 
viel Freiraum für ihre Krone.

notwendige Stabilität des Waldbe-
standes wird nicht erreicht. Dieser 
bleibt somit sehr anfällig gegenüber 
den auftretenden Wetterkapriolen und 
Borkenkäferkalamitäten.

Durch die rechtzeitig durchgeführte 
Waldpflege verkürzen sich die Produkti-
onszeiträume und das Forstschutzrisiko 
reduziert sich deutlich, was wirtschaftli-
che Vorteile mit sich bringt.

Deshalb rücken Pflegemaßnahmen 
immer mehr in den Mittelpunkt der 
Waldbewirtschaftung.

Das gesamte Team des Kärntner Wald-
pflegevereins unterstützt Sie gerne, um 
auch Ihren Wald klimafit für die nächste 
Generation zu machen.

Weitere Informationen zum Kärntner 
Waldpflegeverein erhalten sie auf unse-
rer Homepage unter www.waldpflege-
verein.at.

Kontakt 
Ing. Martin Baier
Museumgasse 5
9020 Klagenfurt am Wörthersee
Tel.: 0650/9504060
E-mail: martin.baier@waldpflegeverein.at
Fö. Michael Drug  
(Einsatzleitung Unterkärnten)
Museumgasse 5
9020 Klagenfurt am Wörthersee
Tel.: 0664/9522457
E-mail: michael.drug@waldpflegeverein.at
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Wald & Gesellschaft Rudolf Rosenstatter

Rudolf Rosenstatter -
60 Jahre 

Rosenstatter begeistert Journalisten bei der Waldverband Österreich Pressefahrt 2017 „Baum fällt“ – 
Waldbewirtschaftung hautnah erleben.	          

Ökonomierat Rudolf Rosenstat-
ter wurde am 18. September 1958 in 
Nußdorf auf Haunsberg geboren und ist 
dort am Schmidmaierhof aufgewachsen. 
Nach der Pflichtschule absolvierte er die 
Landwirtschaftliche Fachschule in Kleß-
heim, wurde Landwirtschaftsmeister 
und hat den ersten, in Salzburg stattfin-
denden Forstwirtschaftsmeisterkurs er-
folgreich abgeschlossen.

Der Schmidmaierhof, den er mit sei-
ner Familie, ihm zur Seite stehen sei-
ne Frau Monika und seine beiden Kin-
der Richard und Verena, bewirtschaftet, 
besteht aus 24 ha Landwirtschaft und  
110 ha Wald. Den größeren Teil des 

Waldes hat bereits er selbst zugekauft, 
weil er von seiner Jugend an von Wald 
und Holz begeistert war und auch dort 
immer eine große Zukunft gesehen hat. 
Mit diesem Engagement hat er sich von 
Anfang an sehr stark für die Verwendung 
von Holz eingesetzt. Besonders enga-
giert hat er sich für die Verwendung von 
Holz als Energieträger, wo er auch zahl-
reiche Heizwerke in ihrer Entstehung 
unterstützt hat.

Bereits im Jahr 1993 ist er als Lan-
desobmann der ARGE Meister in Salz-
burg in die Interessensvertretung der 
bäuerlichen Betriebe eingestiegen. Sei-
ne Kernthemen waren dabei neben Wald 

und Holz aber immer vor allem die Ju-
gend sowie das Eigentum an Grund und 
Boden als Basis für den gesamten Wohl-
stand in Österreich. Seit dem Jahr 2000 
ist er Obmann des Waldverbandes Salz-
burg und seit 2007 ist er Bundesobmann 
des Waldverbandes Österreich. In die-
sen Funktionen hat er ganz wesentlich 
alle Waldverbände in Österreich zusam-
mengeführt und unterstützt, damit die-
se sich zu modernen Dienstleistungs-
unternehmen für die gesamte Waldbe-
wirtschaftung im Privatwald entwickeln 
konnten. Eine Herzensangelegenheit 
war Ökonomierat Rudolf Rosenstatter 
immer auch die Verwendung von Holz, 
für die er sich insbesondere auch als Ob-
mann bei proHolz Salzburg seit dem 
Jahr 2010 sehr stark einsetzt. Neben ver-
schiedenen Funktionen in der Landwirt-
schaftskammer Salzburg ist sein persön-
licher Höhepunkt in der Funktionärstä-
tigkeit sicher der Vorsitz der Kooperati-
onsplattform Forst Holz Papier, den er 
seit 2016 bekleidet. In dieser Funktion 
sieht er sich nicht nur als Vertreter der 
Forst- und Holzwirtschaft sondern vor 
allem als Sprecher für alle 330.000 Ar-
beitnehmer und Familien, die in Öster-
reich entlang der Wertschöpfungskette 
Holz leben.

Rudolf Rosenstatter zeichnet aus, dass 
er weit über die Grenzen von Österreich 
hinaus mit höchstem Engagement, Ver-
stand, Herz und Emotion Menschen für 
Wald, Holz und Eigentum begeistern 
kann.

Die Waldverbände Österreichs wün-
schen ihm alles erdenklich Gute zu sei-
nem Geburtstag, viel Freude, Glück, Ge-
sundheit und noch viele schaffensfrohe 
Jahre.

Franz Lanschützer

Die Begeisterung für Holz liegt in der Familie 
und teilt der Obmann mit seiner Frau Monika.

Besuch bei der damaligen EU-Abgeordneten 
Elisabeth Köstinger im Europäischen Parlament.

Waldspaziergang mit Bundespräsident Alexander 
Van der Bellen.     

Info- und Prämien-Hotline: +43 664 131 8045, 
E-Mail: leserservice@meinwaldmeinholz.com, www.meinwaldmeinholz.com

Mit rund 50.000 Beziehern
die größte unabhängige 
Fachzeitschrift für Privat-, 
Klein- und Bauernwaldbesitzer!

Die Motorsäge der Zukunft gewinnen!
Die neue STIHL MS 500i ist die erste Motorsäge mit 
elektronischer Kraftstoffeinspritzung und unerreicht 
niedrigem Leistungsgewicht.niedrigem Leistungsgewicht.

Weltneuheit zu 

gewinnen!

Jetzt beim „mein wald mein holz“-
Gewinnspiel mitmachen und diese Weltneuheit gewinnen!

Jetzt mit dem
Kennenlernangebot
35 % sparen:
4 Hefte um nur € 14,90
anstatt € 22,90

gewinnen!
WeltneuheitLesen &  Weltneuheit

Mit rund
die größte unabhängige 
Fachzeitschrift für Privat-, 
Klein- und Bauernwaldbesitzer!

Die Motorsäge der Zukunft gewinnen!

Jetzt mit dem
Kennenlernangebot
35 % sparen:
4 Hefte
anstatt € 22,90

gewinnen!

LINDHAM 2 • A-4111 WALDING • TEL. & FAX: 07234 / 84 897
MOBIL +43 (0) 664 / 65 77 541 • www.forstmaschinen.co.at

Wegebau & 
Forstmulchen 
in PerFektion

Land- und Forstwirtschaftliches Lohnunternehmen

HEMETSBERGER
T: +43 (0) 664 40 18 195

W: www.lu-hemetsberger.at
M: office@lu-hemetsberger.at

- seit 20 Jahren -

S T e i n b r e c h e r F o r S T M u l c h e r G r a d e r

Pro    Natur     Shop

8. bis 10. Oktober 2019
Forchtenstein - Burgenland

www.austrofoma.at
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Waldverbandaktuell
Infomagazin für aktive Waldbewirtschaftung

Die nächste Ausgabe erscheint
Ende Jänner 2019

Sie können die Ausgaben der jeweiligen Landeswaldverbände auch 
online unter www.waldverband.at/mitgliederzeitung/ nachlesen.

Österreichische Post AG MZ 02Z032493 M Waldverband Steiermark Verein,  
Krottendorfer Straße 79 , 8052 Graz, Retouren an Postfach 555,1008 Wien 

HERBSTAUFFORSTUNG 
EINE ALTBEWÄHRTE METHODE

Qualität – Regionalität – Tradition
Forstpfl anzen für eine standortgerechte Aufforstung

Mehr zu diesem Thema fi nden Sie unter www.bfz-gruenbach.at

Jetzt Forstpfl anzen bestellen!

Wir bieten: Alle Forstpfl anzen für Ihre Aufforstung im Wald
   Containerpfl anzen bei Fichte und Lärche
   Christbaumpfl anzen verschiedener Herkünfte
   Sträucher und Landschaftsgehölze

Unsere Vorteile: Herkunftssicherheit für Ihr Wuchsgebiet und Höhenlage
   Garantiert frisch (keine Einschlagware)
   Österreichische Qualitätsforstpfl anzen

Bestell- und Beratungsmöglichkeiten bieten Ihnen die Mitarbeiter direkt in unseren Forstgärten. 

Wir sind unter folgenden Telefonnummern erreichbar:

Helbetschlag bei Freistadt, Tel.: 07942/73407
Mühldorf bei Feldkirchen, Tel.: 07233/6533

Frankenmarkt, Tel.: 07684/8850
Forstgarten Hagenberg bei Mistelbach (NÖ), Tel.: 0664/1224789

BFZ - BÄUME FÜR DIE ZUKUNFT
Helbetschlag 30 • 4264 Grünbach • Tel. 07942/73407 • Fax 07942/73407-4 • office@bfz-gruenbach.at

www.bfz-gruenbach.at

www.bfz-gruenbach.atHelbetschlag 30
4264 Grünbach

Tel:  +43 (0)7942 - 73 407 
Fax: +43 (0)7942 - 73 407-4
bfz.gruenbach@aon.at

w w w. b f z - g r u e n b a c h . a t

Bäume für die Zukunft
Vom Landwirt Ihres Vertrauens.

ATU: 231 923 00
ZVR: 496 695 827
RB Region Freistadt
BST Grünbach
Konto: 231 05 63
BLZ: 34 110
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